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Keine Sanierung Danzigs auf Huſten der Arbeiterſchaft! 

  

Mittwoch, den 4. Kühguft 1926 
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Auuln für die werklätige Vevölhermg der hreien Sit Dumn 

  

17. Jahrgang 

  

Birherliche Sanierungsprygramme: Sortjall des Arbeiterſchuhes, Abbar der Erwerbsloſenunterſtüzung und der Löhne. 
E. E. Es herrſcht Gewitterſchwüle in Danzig. Man weiß, 

daß ſich das Gewiiter in kurzer Zeit entladen wird und iſt 
jetzt nur noch bamit beſchäftigt, am eigenen Hauſe ſchleunigſt 
einen Blitzableiter anzubringen. Die Soztaldemokratie war 
jeit jeber bemüht, durch rechtzeitige und gründliche Refor⸗ 
men das Gewitter von Danzig abzuwenden. Aber es iſt 
nun ſchon einmal immer ſo in der Weltgeſchichte geweſen, 
daß die Herrſchenden ſich niemals rechtzeitig zu durchgreifen⸗ 
den Reformen aufraffen konnten. Zwar erklärten 1548 ſo⸗ 
gar die mecklenburgiſchen Junker, daß ſie „alle und jede 
Politiſchen Sonderrechte, welche ihnen bisher verfaſſungs⸗ 
mäßig zugeſtanden haben, freiwillia und gern, um das 
Wobl des Vaterlandes zu fördern, opfern“. Aber dieſer 
opfermütige Beſchluß kam nur unter den Stürmen des 
Jahres 1848 zuſtande und war ſchon zwei Fahre ſpäter 
wieder vergeſſen. Die preußiſchen und mecklenburgiſchen 
Junker dachten ſelbſt während des Weltkrieges noch nicht 
einmal baran, den veränderten Verhältniſſen durch Zu⸗ 
ſtimmung zu den notwendigen Reformen Rechnung zu tra⸗ 

ſen. Die Folge dieſer vornierten Rückſtändigkeit der 
errſchenden Klaſſe hat dann noch überall zu revolutionären 

Bewegungen geführt. 

Man braucht in Danzig zur Zeit keine Angſt vor einer 
revolutionären Bewegung haben. Aber ſchließlich iſt es für die 
bürgerlichen Kreiſe Danzigs ebenſo beſchämend, daß ſie erſt 
durch den Spruch eines Bölkerbundsrats zu notwendigen 
Reformen gezwungen werden, als wenn das durch eine Re⸗ 
polution geſchehen wäre. In anderen Ländern fand die 
berrſchende Klaſſe manchmal wenigſtens noch fünf Minuten 
por zwölf bie notwendige Einſicht, um im beſchleunigten 
Verfahren innerbalb kurzer Zeit die Reformen durchzu⸗ 
führen, die nun einmal notwendig geworden waren. Das 
bekannteſte Beiſpiel hierfür iſt jene Nacht des 5. Auguſt 1789, 
in der die Vertreter der herrſchenden Schichten Frankreitchs 
mit einemmal alle ihre Sonderrechte für ungeſetzlich er⸗ 
klärten un) Frankreich auf eine demokratiſche Grundlage 
ſtellten. Selbit der Deutſche Reichstaa leiſtete in den Okto⸗ 
bertagen 1918 eine Reformarbeit, zu der er ſich vorher in Jahrzebuten nicht batte aufſchwingen können. —4 

In Danzig aber ſtehen die Vertreter der bevorzugten 
Schichten immer noch da wie jener ar im Frühling an 
ſeiner Newa, verhandelnd mit den Eisſchollen, ob dieſe nicht 
von neuem gefrieren möchten. Es iſt kennzeichnend für die 
Deutſchnattonale Partei, daß einer ihrer Wirtſchaftspolitiker 
in dieſen kritiſchen Tagen in der „Danziger Allgemeinen 
eitung“ keine anderen Gedanken zur Sanierung Danzigs 
at als die: Wie ſtellen wir wieder die unbeſchränkte Dikta⸗ 

tur des Unternehmertums her? Da bringt es dieſe 
deutſchnationale Wirtſchaftsleuchte fertig, folgende For⸗ 
derungen zu erheben: 

„In erſter Linie ſteht die Auſhebung derijenigen Maßnahmen, die 
ohne dem Staat oder dem Arbeitnehmer oder Angeſtellten etwas 
einbringen, unnötig das Hochkommen der Wirtſchaft feſſeln, das 
ind kre Beſtimmungen, die vom Dezember 1918 her eine ſelb⸗ 
ſtändige Betätigung deer Privatwirtſchaft aufheben und letztere 
unter ſtaatliche Vormundſchaft ſtellten. Die Beſeitigung dieſer 
Vorſchriften koſtet keinen Deut, ſie bringt Erſparniſſe für den Staat, 
aber in die beteiligten Kreiſe die Erkenntnis, daß der Sozialismus 
unMirtfaftet hat, daß ſeine Verſprechungen unerfüllbar waren 
un immer ſein werden, und daß ein weikeres irtſchaften auf 
dieſer Linie mnmeißepich in Zuſtände hineinführt, wie ſie in Ruß⸗ 
Iand exiſtieren, und dieſem Lande ein wirtſchaftliches Hochkommen 
unmöglich machen.“ 

„Es geht nicht an, bloß des Prinzips wegen und aus Schonung 
Haße die Gewerkſchaftsführer die Tatſache vertuſchen zu wollen, 

daß alles Herumprobieren mit den ſozialiſtiſchen Methoden vergeb⸗ 
lich geweſen iſt. Allein eine Rückkehr zur normalen Entwicklung iſt 
imſtande, wieder erträgliche Zuſtände zu ſchaffen. Das wird nicht 
ven heute auf morgen möglich ſein. Unter Feſthalten an den die 
Wirtſchaft feſfelnden marxiſtiſchen Verordnungen können keine Er⸗ 
leichterungen helfen. Nur eine klare und deutliche Abwendung vom 
Marxismus, die Fortbildung der Erkenntnis, daß nur ein gegen⸗ 
ſeitiges Verſtehen, ein gemeinſames Zuſammenwirken in den 
einzelnen Werlen dieſen wieder Lebenskraft verleihen kann, muß 
lich durchſetzen.“ 

Es ſcheint, daß es in der Verteidigung kapitaliſtiſcher 
Vorrechte keinen Unterſchied zwifchen der deutſchnationalen Reaktion und der volitiſchen Demokratte gibt. Es iſt ia 
ſchon in früheren Jahrzehnten das Verhängnis des deut⸗ ſchen Liberalismus geweſen, daß er für die fozialen For⸗ derungen der neuen Zeit kein Verſtändnis hatte. Aus die⸗ ſem Grunde war auch ein ſo bedeutender Politiker wie riedrich Naumann gezwungen, jahrelang außerhalb des arteigefüges der Liberalen zu arbeiten, nur weil er 
glaubte, die bürgerliche Geſellſchaftsordnung und ſogar das Tatſertum der Hohenzollern durch eine weitgehende Sozial⸗ politiſch retten zu können. Roch vor wenigen Tagen machte im „Verliner Tageblatt“ der berühmte Soztalpolitiker Luio Brentano dem dentſchen Liberalismus den Vorwurf, daß er niemals rechtzeitig Anſchlus an die ſozialen Forderungen der Bett gefunden babe. Exoß dieſer ſcharfen Kritik an dem nnſoßialen, Verhalten des Liberalismus ſtand einige Tage ſpäter in demielben ⸗Berliner Tageblatt“ ein Artikel von dem aus ſeiner früheren Tätigkeit in Danzig ber bekaunten Dr. Eugen Müller, der ficherlich in Uebereinſtimmung mit 
politiſchen Freunden in Danzig geſchrieben iſt. In dieſem Artikel wird zu den Finanz⸗ und Wirtſchaftsforgen Danzias Stellung genummen und der Verfaſſer kommt dann zu fol⸗ gendem ſozialen oder richtiger geſagt unſoztalen Sanie⸗ 
rungsyvrogramm: 

Die Regierung wird ſich auch noch zu anderen unpopulären Maßnahmen entſchließen mäſſen. Die Erwerbslofenfür⸗ 
ſorge, die, wis krüher erwähnt, den Haushalt des Freiſtaats über 
die Grenze des Erträglichen hinaus belaſtet, wird auf eine andere 
Baſis geſtellt werden müſſen. Mit den Mitteln, die die Maſßen der Arbeitsloſen vor dem Verhungern ſchützen. muß pro⸗ 
duktive Arbeit geleiſtet werden. Der Weg iſt vorgezeichnet: 
Danzigs Hafen muß, zwenn er die Konkurrenz mit den Häßen von Königsberg und Stettin, für die in den letzten Jahren außervrdent⸗   

lich viel geſchehen iſt, aushalten will, gründlich umgeſtaltet und aus⸗ 

5 „ich ireh bhängig von den Regt lten, aber auch * t direkt abhängig von den Regierungsgewalten, aber au⸗ 
nicht lösbar ohne ihre pofitive Mitarbeit iſt eine britte Maßnahme, 
die zur Geſundung der Danziger Wirtſchaft und damit mittelbar 
auch der Staatsfinanzen unvermeidlich erſcheint: Ein gewiſſer 
Abbau der Arbeitslöhne. Der Lohndurchſchnitt im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig liegt Wcobenleilg erheblich höher als im 
Deutſchen Reich. Dieſer Unterſchied mag, gerechtfertigt geweſen ſein 
in einer Zeit, in der die Lebenshaltung durchgängig keurer war als 
in Deutſchland. Heute iſt das kaum mehr der Fall; auf manchen 
Teilgebieten iſt vielmehr das umgekehrte Verhältnis eingetreten. 
Die Angleichung der Beamtengehälier an die deutſchen Verhältniſſe 
wird zwangsläufig auch eine Reduktlon der Löhne der 
Staatsarbeiter nach ſich ziehen, und ihr wird von ſelbſt die 
Anpaſſung der induſtriellen Arbeitslöhne an die 
in Beutſchland üblichen folgen. Anders iſt die Wettbewerbsfähigkeit 
der Danziger Wirtſchaft gegenüber der reichsdentſchen oder gar der 
noch weit billiger produzlerenden polniſchen Induſtrie unmöglich 
herzuſtellen.“ 

Soll man noch über die Naivität des Verfaſſers und ſeiner 
Hintermänner ſtaunen, wenn in dem Artikel zum Ausdruck 
gebracht wird, daß dies „ein ſteiniger Weg ſei, den Danzigs 
heutige Reglerung aber beſchreiten müſſe, weil er der einzige 
iſt, der. zur Gefundung führen kann“. Wie weit nach links die 
antiſoziale Einheitsfront geht, zeigt ein Artikel des Führers 
der hieſigen Pazifiſten in dem Förſterſchen Organ „Die 
Menſchheit“, in dem die lapttaliſtiſchen Sanierungsmethoden 
des Völkerbundes in Oeſterreich nicht unrühmend vermerkt 
werden und wo dann der Verfaſſer uin bezug auf Danzig zu 
folgendem Ergebnis lommt: „Freilich wird ſich auch eine 
Einſchränkung der Unterſtützungs ſätßze der Er⸗ 
werbslofenfürſorge kaum vermeiden laſſen.“   
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Inzwiſchen ſind beſtimmte Kreiſe in Danzig rührig bei der 
Arbeit. Wenn man den Abbau der Beamtengehälter nach dem 
Rat der Finanzſachverſtändigen des Völkerbundes nicht ganz vermeiden kann, ſo will man hier wenigſtens ſo ſchonend als 
möglich, d. h. für die oberen Beamtenklaſſen, vorgehen. Auf 
keinen Fall will man hier die deutſchen Sätze haben, ſondern 
iſt noch immer der Auffafſung, daß die Beamten in Danzig 
wenigſtens etwas höher als im Reich bez ahlt werden müſſen. 
Dagegen möchten beſtimmte Kreiſe bei der Neureglung der 
bild Holten Wia nan ſich ausſchließlich an das deutſche Vor⸗ 
bild halten. Ja, mnan hat ſogar den Plan erwogen, die Dan⸗ 
ziger Unterſtützungsſätze auf die Höhe der oſtdeutſchen Sätze 
zu bringen, wobei man dann noch nicht einmal die Höchſtſätze 
dieſes Vorbildes in Danzig einführen will. 

Die Sozlaldemolratle kann zu ſolchen Sanierungsplänen, 
die faſt ausſchließlich auf Koſten der Arbelter und Erwerbs⸗ 
loſen gehen, nicht ſchweigen. Vor längeren Wochen iſt das 
IaſialdemoRane Sanierungsprogramm veröffentlicht wor⸗ 
en, durch welches ermöglicht worden wäre, Danzigs Finanzen 

auf eine geſunde Grundlage zit ſtellen, ohne daß allein die 
arbeitende Bevölkerung die Koſten zu tragen hätte. Aber noch 
immer denkt man in bürgerlichen Kreiſen an keine durch⸗ 
greifende Verwaltungsreform, noch immer belaſtet man den 
Etat mit den unnötigen Ausgaben für Einwohnerwehr und 
Techniſche Nothilfe, noch immer gibt es hohe und höchſte 
Staatsbeamte, die eine angemeſſene Verkürzung ihrer Bezüge 
als einen Eingriff in die verfaſſungsmäßig garantierten 
Beamtenvorrechte betrachten. Die Sozialdemokralie hat ſich den 
Staatsnotwendigteiten noch nie verſchloſſen. Aber die ſchöne 
Redewendung von den Stäaatsnotwendigkeiten darf nicht dazu 
ühren, daß man die ebenſo wichtigen Lebensnotwendigkeiten 
er arbeitenden Bevölkerung vergißt. Mit ihrem Sanierungs⸗ 

programm hat die Sozialdemotralie verfucht, eine ein eitliche 
Grundlage für die Staatsnotwendigkeiten und die Lebens⸗ 
notwendigkeiten des Proletariats zu ſchaffen. Sollte dieſer für 
Danzigs Bevölkerung allein erträgliche Sanierungsplan nicht 
Wirklichkeit werden, dann mögen das diejenigen verantworten, 
die das Heil Danzigs nunmehr wieder in einer Veretnigung 
von Klawitter und Jewelowſti ſehen. 

  

Wudauernde Klegelkien gegen die Republil. 
Ungehenerliche Veſchimpfung der Reichsfahne. Milde Juſtiz. Was ſich die Studenten leiſten dürfen! 

Magdeburger Urteile. 
Wie ſie die Republik ſchützen. 

Wir entnehmen der „Maadeburger Volksſtimme“ ein 
neues Magdeburger Urteil, das den Geiſt der Maadeburger 
Juſtiz beleuchtet: 

„Vor dem erweiterten Schöffengericht hatte ſich am Frei⸗ 
tag der Gaſtwirt und Büchſenmacher Walter Brüggemann 
wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte betreibt in der Olvenſtedter Straße 
eine Gaſtwirtſchaft und hing dort ein Plakat aus, das fol⸗ 
genden Vers trua: 

Der alten Fahne Schwarz⸗Weiß⸗Rot. 
Der klauten ſie das Weiße 
Und wiſchten ſich den A... bamit, 
Drum haben ſie Schwarz⸗Rot⸗Sch. 

Vor Gericht erklärte der Angeklagte, daß er mit dem 
Plakat lediglich die Abſicht verfolgt habe, Nichtangehörige 
des Stahlbelms, vor allem Republikaner, von dem Beſuch 
ſeines Lokales abzuhalten. Er will nicht die Farben des 
Deutſchen Reiches, ſondern die Farben Schwarz⸗Rot⸗Gold 
gemeint haben. Der Staatsanwalt hält den Angeklagten 
ber Anklage nach für überführt und beantragt gegen ihn an 
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von einem 
Monat eine Geldſtrafe von 100 Mark. Das Gericht glaubte, 
daß der Strafzweck durch eine Geldſtrafe nicht zu erreichen 
ſei und verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis. Die Straßſe wurde dem Beſchuldigten aber auf die 
Dauer einer Bewährungsfriſt von drei Fahren ausgeſetzt 
und hat er dafür eine Geldbuße von 100 Mark zu zaͤhlen. 

Der biedere Gaſtwirt hat in einer Art die Flagge des 
Deutſchen Reiches verhöhnt, wie ſie ſelbſt in den Kaſchemmen 
der Völkiſchen ſelten vorkommen dürfte. Er zahlt dafütr 
100 Mark, damit iſt das Vergehen geſühnt, denn ins Ge⸗ 
fängnis geßt er ſelbſtverſtändlich nicht. Gegen Zahlung vonr 
100 Mark kann man alſo das Hoheitszeihen der deutſchen 
Republik verächtlich machen. 

Stubentiſche leceleien geten einen Muuiſtr. 
Auf der vierten Vollſitzung des Studententages in Bonn kam 
es zu einer Aufrollung des Falles Leſſing (Hannover), wozu 
einer der Haupihelden des damaligen Studentenſtandals, der 
Student Pohlmann, ein Referat bielt. Er erging ſich dabei in 
ſeinen unfachlichen Ausführungen, die ſelbſt rechtsſtehende 
Kreiſe als nicht objektiv bezeichnen mußten, in den gröblichften 
Beleidigungen gegen den preußiſchen Kultusminiſter und 
nannte die Beilegung des Konfliktes einen Kuhhandel, den 
vor allem die preußiſche Regierung herbeigeführt habe. Ueber 
den Miniſter Becker äußerte er ſich wörtlich folgendermaßen: 

„Der Herr Miniſter hat die Studenten in unberatener 
Haſt an den Staatsanwalt denunziert. Unter der Staats⸗ 
autorität ſtellen wir uns etwas anderes als den Kultus⸗ 
miniſter Becker vor. Er hat im Metternichſchem Geiſte ge⸗ 
handelt. Der Herr Miniſter hat die Autorität ſeines hohen 
Staatsamtes untergraben. Der Hexr Minifter hat bewieſen, 

Daß er dein 39 55 für die akademiſche Jugend hat. Der Herr 
Miniſter ſieht die Studenten als Staatstbipendiaten an.“ 

Zum Schluß gebrauchte Pohlmann den Vergleich, als ob der 
Herr Miniſter dürne Em̃pfang ſeines Gehalts Träger einer 
geiſtigen Herſachte der R. ebmerdalg harm Die Sterud ni des 
Kampjies verſuchte der Redner armloſen Biernult 2 
felen EEine Prücelel ſei niemals vorgekommen. Sie ſeä uber   

immerhin „die geeignetefte Behandlung für einen ſolchen 
Mann“ (wie Leſſing) geweſen. 

Anſchließend ſtellte ein Heidelberger Student Höber, der in 
ungeſchickteſter Weife den Ausführungen des Referenten ent⸗ 
gegentrat, einen Gegenantrag, worin der Auszug der Hannover⸗ 
ſchen Studenten nach Braunſchweig und der Streikbeſchluß im 
Sinne der Waffenſtudenten als unakademiſch bezeichnet wird. 
Die Vertreter der bayeriſchen Studentenſchaften ſtellten darauf 
einen Antrag, der in den unverſchämteſten Hetzworten den 
ganzen Fall Leſſing noch einmal aufrollt und zu den Ent⸗ 
ſchließungen des Kultusminiſteriums im Falle Leſſing in un⸗ 
erhörteſter Weiſe Stellung nimmt. Dieſer Antrag fand, wie 
nicht anders zu erwarten war, Annahme. 

*— 

Dieſen Skandal, als neueſte Errungenſchaft unſerer ſtandal⸗ 
reichen Zeit, darf der Kultusminiſter keineswegs paſſieren 
laſſen. Auch die Studenten fallen unter das Geſetz, und falls 
ſich kein Staatsanwalt findet, der bereit iſt, den geſetzlichen 
eſtimmungen Geltung zu verſchaffen, hat das preußiſche 

Juſtizminiſterium die notwendigen Schritte einzuleiten. Aber 
darüber hinaus ſcheint es uns nach den letzten Vorfällen in 
Bonn unbedingt notwendig, daß der preußiſche Kultusminiſter 
von ſich aus entſprechend ſeinen Machtbefugniſſen rückſichtslos 
durchgreift und den preußiſchen Hochſchulen endgültig verbietet, 
noch weiterhin einem völkiſchen Studentenverband anzu⸗ 
gehören. Wir ſind überzeugt: je ſchneller der Kultusminiſter 
auf die Bonner Flegeleien antwortet, deſto beffer iſt es für ihn 
und für das Anſehen der Republik. 

Der Streit zwiſchen polniſchen Seim und Senat. 
Zwiſchen dem polniſchen Seim und dem Senat iſt ein 

jnriſtiſcher Konflikt entſtanden, weil der Seim bei der Ver⸗ 
aſſfungsänderung den Zuſatz des Senats zum Artikel 44, daß 
ie von der Regierung dekretierten Geſetze außer dem Seim 

auch dem Senat zur Genehmigung vorgelegt werden ſollen, ab⸗ 
gelehnt hat. Der Senat erklärte nämlich, daß er den Artikel, 
der das Dekretierungsrecht des Staatspräſidenten betrifft, nur 
mit dem erwähnten Zuſatz angenommen habe, ſo daß beim 
Wegfall des Zuſatzes auch der ganze Artikel als vom Senat 
abgelehnt anzuſehen ſei. Der Seim ging aber bereits in die 

erien, ſo daß er zu dieſer Auffaffung des Senats keine 
tellung mehr nehmen konnte, während der Senat ſich noch in 

kedent morgigen Tagung mit dieſer Frage näher zu befaſſen 
gedenkt. 

Die geſtrige Konferenz zwiſchen den Präſidenten beider 
Häuſer, anber auch der Miniſterpräfdent und der Juſtizminiſter 
teilgenommen haben, verlief ergebnislos. Da aber die Regie⸗ 
rung den Standpunkt des Seimmarſchalls Ratai unterſtützt, 
ſcheint es nahezu ſicher, daß auch der Staatspräſident, der nun 
allein den Streit zu ſchlichten berufen iſt, das angefochtene 
Geſetz über die Verfaſſungsänderung in der von Rataj emp⸗ 
fohlenen Faſſung verlautbaren laſſen wird. In der polniſchen 
Preſſe rechnet man ſogar damit, vdaß dies ſchon in den nächſten 
Stunden geſchieht. Damit wäre die für morgen vom Senats⸗ 

marſchall Trompſchinſti einberufene Senatsſitzung vollkommen 
wecklos. Trotzdem verlautet vorläufig noch nichts von ihrer 

ſage. ů 

D. erfahren gegen den Kriegsminiſter in der Witos⸗ 
Reclerung Nekrzesptü wird endlich am 16. d. M. vor 
dem Warſchauer Militärbezirksgericht beginnen. Kriegs⸗ 
miniſter Malczewſki beſindet ſich ebenſo wie die anderen An⸗ 
führer ver polniſchen Regierungstruppen in den Warſchauer 
Straßenkämpfen, die Generale Rozwadowſti und Zagurſti, 
noch immer im Gefängnis von Wilna. ——*



Nenmwahlen in Schweden. 
Daßs ſoaialbemokratiſche Manifeſt. 
(Von unſerem Berichterſtatter.) 

Stockholm, im Juli. 
Vor Murßfen ſturzte bie ſozialdemokratiſche Minderhetts⸗ 

regierung, bie ſich geweigert hatte, Arbeitsloſe zu Streik⸗ 
inuhgen inbizie mißbrauchen zu laſſen, weil die Linksfrei⸗ 
ſinnigen in dieſem Falle mit ben Konſervattven und Libera⸗ 
len ſtimmten. Im September finden die Neuwahlen zum 
Landsthing ſtatt. Mit einem Aufruf an Schwedens Arbetts⸗ 
polk in Staͤdt und Land tritt die Sozialdemokratie in den 
Wahltampf, Die Partet rechtfertigt zunächſt ihre Haltung. 
in ber Regierung und geißelt das Doppelſpiel der Freiſinni⸗ 
jen, die nun offen Bürgerblockvolftik machen. Ste fordert 
te Durchführung des Abrüſtungsgeſetzes bei Heer und 

Marine und weiſt auf die bürgerlichen Sabotageverfuche 
hin. Der Außbau der Sozialverſicherung, insbeſondere auch 
der Volkspenſion genannten Altersverſicherung, der Mutter⸗ 
ſchaftsverſicherung und der Arbeitsloſenverſicherung nimmt 
einen breiten Raum etn, ebenſo die Reform der Eleuer⸗ 
geſetzgebung und der Abgabenteilung, an der die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeinden belonders intereſſtert ſind. Hef⸗ tige Angriffe richtet das Manifeſt gegen die Zuſammenſetzung 
der Erſten Kammer des Reichstages, die dem Volkswillen 
nicht entſpreche, und fordert energiſch'eine Verfaffungsände⸗ runa, Das größte Aufſehen erregt im Lande der Teil des Kufrufes, der ſich an das Landvolk, die Kleinbauern und die 
Pächter wendet. Das Grundentlaſtungsgeſetz und das Sied⸗ Uungsgeſet, die unter ſozialdemokratiſcher Regierung und auf deren Initiative zuſtandekamen, werden erwähnt. Das grite gibt 35000 Nuchunasberechtigten die Möglichteli. den Boden von allen Laſten gegenüber dem bisherigen Grund⸗ herrn, auch der Kirche, fretzukaufen. Die ſozialdemokra⸗ tiſche Regierung hatte bereits ein Pächterſchutzgeſetz vorbe⸗ reitet, das folgende weſentliche Beſtimmungen euthalten 
ſullte: geſicherte Mindeſtdauer der Pacht, Vorpachtrecht des pisherigen Pächters bei Neuverpachtung, Reglung des 
Pachtzinſes, insbeſondere durch Unterſagung unangemeſſe⸗ ner Tagwerksverpflichtungen (Handdienſte), Meliorations⸗ recht des Pächters ufw. Das Geſetz bezweckt, „den Pächtern 
dieſelbe Sicherheit und Unabhängiakett zu geben, wie ſie die ſelbſtändigen Bauern haben“. Eindrucksvoll ſagt der Auf⸗ ruf: „Für dieſes Programm bittet die Sozialdemokratie all die vielen Tanſenden um Unterſtützung, die auf ſchwediſchem Boden in Unſicherheit leben.“ Weiterbin wird verlangt, daß bort, wo dies rationell erſcheint, der Großgrundbeſitz ent⸗ eignet werde und der Boden an beſtehende Zwerawirtſchaf⸗ ten verteilt oder zur Gründung neuer Bauernwirtſchaften 
verwendet werden ſolle. Gleichzeitig mit dieſen Beſtrebun⸗ gen nach Schaffung und Vergrößerung von Banernwirtſchaſ⸗ ten will die Sozialdemokratie die Ertragfähbigkeit diefer Wirtſchaften bebeu durch planmäßige Erfaſſung der Exvort⸗ 
möglichkeiten für animaliſche Erzengniſſe und durch inten⸗ ſiven landwirtſchaftlichen Fortbildunasunterricht. 

Die bürgerlichen Parteten ſind durch den Vorſtoß der Soziäaldemokratie auf die Dörſer und auf die Höfe über⸗ raſcht. Die Zeitungen, die eben noch über die bürgerliche Einheitsfront bei den kommenden Wablen triumphierten, verweiſen auf die drohende Gefahr einer ſozialdemokrati⸗ ſchen Parlamentsmehrbeit. Das konſervative Hauptorgan, „Spenska Daabladet“, berechnet, daß in Schweden nur äwanzig Prozent der MWählerſchaft der Bouraeviſie angehö⸗ Sen, während vierzig Prozent Induſtriearbeiter, äwanzig SProzent Landarbeiter und öwanzig Prozent Bauern ſeien. 

  

Die ernſte polttiſche Lage in der Somjetunion. 
Es wird immer deutlicher, daß der gegenwärtige Konflikt in der K. PD. alle vorausgegangenen Zwiſtigkeiten in den Schatten itellt und daß die innerparteiliche und damit auch Die innerpolitiſche Lage noch nie ſo ernſt war wie jetzt. Es Handelt ſich dabei nicht nur um die Aufdeckung der Nerſchwäö⸗ Fung führender Männer und deren Maßreglung, ſondern cauch um die Reſultate der dieskäbrigen Nenwablen in die Sowjeis; denn nach den vffiziellen Feſtſtelungen baben dieſe Waßblen geßeigt, daß „gewiſſe Schichten der Bevölkerung ihre Abtivität in ſchnellerem Tempo entwickeln als die Arbeiter⸗ Eaſſe,, Sd änßerte ſich Rykom in ſeiner ſchon am 25. Inli gchaltenen und jeßt erſt veröfkentlichten Rede vor der Mos⸗ Laner Paxteiorganiſation. Was die Veröffentlichung der Rede betrift, ſo iſt ſie wohl erfolgt, um durch eine offene Darlegung ber Lage der Gerüchtbildung einen Rirgel vor⸗ gzuichieben. Es war allerdings ſchon manches aus dieſer Rede bekanntgeworden, der letzt nublizierte Mortlaut über⸗ raicht aber doch noch durch den erniten Nachdruck. mit wel⸗ chem Rokow über die Gejabr eines Zerfalls der K. P. ſpricht die Affäre Sinowjew⸗Laſchewitſch als jo ſchwerwiegend 

liche Diſziplinloſigkeit angeſehene Oppoſition Schljapnikows 
gegen einige Beſchlüſſe der Somietregterung jetzt wie eine 
Belangloſigkeit wirke. Man erfährt auch aus Rytows Reſe⸗ 
rat. daß Sinowiew trotz energiſcher Aufforderung vor dem 
Plenum des Zentralkomitees nicht har Verantwortung er⸗ 
ſchienen war und ſein Fernbleiben bamit entſchuldigte, dab 
er mit neuen Theſen über die Wahlen beſchäftigt ſei. End⸗ 
lich geht aus ber Rede bervor, daß eine Gruppe von Partet⸗ 
mitaliedern die Maßreolung bedauert und ein Kompromiß 
für wünſchenswert hält, was nach Rokow überhaupt nicht in 
Frage kommt. 

Ludenborff wollte deutſcher Kalſer werden. 
Ein vernichtendes Urteil eines vaterländiſchen Orgaus. 
In der neueſten Nummer der Baveriſchen Umſchau“, 

einem Organ der vaterländiſchen, Bavern, befindet ſich in 
einem Artikel Eiieir üben deu und Unitarismus“ ſolgendes 
Lubendeif Urteil über den einſt ſo geſeierten General 
Ludendorff: 

„Politiſcher Eigenſinn ſondergleichen hat in erſter Linie 
einen Mann um jede vaterländiſche Geinnung und ueber⸗ 
legung gebracht, guf den die Beſten und Treueſten in Bavern 
wie im Reich öte größten Hoffnungen für den nationalen 
Wiederaufhan geſetzt hatten: Erich von Ludendorff. Wir 
haben zu den üblen Streichen, die dieſer Mann ſeinem 
Vaterlande und der deutſchen Einheit geſpielt hat, bisher 
Lerhyalfeun — aus Scham. Es gibt für das Vorgehen und 
Verhalten des Generals Ludendorff kaum eine Entſchuldi⸗ 

gung. Man muß an der geiſtlgen Zurechnungsfäbigkeit des 
bedauernswerten Generals zweſfeln. Es iſt in eingeweih⸗ 
ten Kreiſen in Bayern nicht unbekannt geblieben, daß es 
kein anderer als Ludendorff war, der dem baveriſchen Kron⸗ 
prinzen eines Tages das Anerbieten machte, ihn an Stelle 
der „untauglichen“ Hohenzollern als deutſchen Kaiſer zu 
lancteren, und Kronprinz Ruprecht war es, ber ablehnte 
und den preußiſchen General an feine Verpflichtungen gegen⸗ 

eüber dem Hauſe Hohenzollern erinnerte. Ludendorff iſt 
uehani drohende Gefahr für den inneren Frieden ge⸗ 
worden. 

  

Litanen und das Memelhebiet. 
Die offizisſe „Lietuva“ will dle Beziehungen nwiſchen 

Komno und Memel durch den Regierungswechſel als ſo weit gebeffert anſehen, daß die Beſchmerde der Memelländer beim 
Völkerbunde nunmehr „ieden Senn verloren habe“, da ſie 
licb ja aegen die ebemalige nicht mehr am Ruder befindliche Regierung Litanens richte. Vom memelländiſchen Geſichts⸗ punkt dürfte indeſſen der ganze Konflikt trotz gebeßerter 
Beziehungen noch nicht als erledigt angeſehen werden, bis pon der neuen Rengierung in allen Streitfragen ein enk⸗ ſprechendes Berhalten gczeigt iſt. — Der neue Gouverneur 
Schalkauskas ſoll ſich demnächſt nach Memel begeben. Ihm 

der Ruf eines beſonnenen, unparteliſch urteilenden 
olitikers noch aus ſeiner Amtszeit als litauiſcher Innen⸗ 

miniſter voraus. Im Memelgebiet wahrt man dem Gouver⸗ 
neurwechſel gegenüber bisher noch durchans Zurſichhaltung. Das „Memeler Dampfboot“, das Organ der Memelländer. 
gibt ber beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß der neue 
Gouverneur von der Regierung die Weiſung erhalten werde, ſich ſtreng an das Autonomieſtatnt zu halten, im Gegenſaß zu ſeinem Amtsvorgänger, deſſen willkürliche Aus⸗ legung des Statuts zu der Beſchwerde beim Völkerbund 
gejübrt bat. 

  

Abgelehnter Enltansbeſuch. 
Der Sultan von Marokro hat am Dienstag mit ſeiner Begleitung Paris verlaſſen und wird über Bordeanx nach Marokko zurückkehren. In Bordeaux ſollte ein ſeierlicher Emyfana itattfinden. Die ſosialiſtiſche Stadtverwaltung hat ſich aber geweigert, den Sultan offiziell zu empfangen. 

Da ſie infolnebeſſen keine ſtädtiſchen Rönmlichkeiten zum Empfang zur Verfügung ſtellen wollte, wurde nur ein Bankett in einem Privathauſe abgehalten, das mehrere Grobinduitrielle. die an Geſchäften in Marokko interefũert lind, zu Ebren des Sultans veranſtalteten. 

  

Haftdeſebl gegen Redaktenr Lippert. Gegen den Redar⸗ teur des deutſchvölkiſchen „Deutichen Tageblattes“, Dr. Lippert, der wegen Beleidigaung des preußiſchen Wobl⸗ jahrtsminiſters angeklagt iſt, aber zum beutigen Termin nicht crichienen war, bat der Gerichtsdof gleich nach Schluß der öffentlichen Sitzung einen Haftbefehl erlaſſen, der ſofort   
  

Der mexikaniſche Kirchenſtreit. 
Der frühere mexikaniſche Präſident Obregon erklärt in 

einer Kundgebung, er ſei mit der bisher vom Präſidenten 

Calles in Mexiko befolgten Politik durchaus einverſtanden. 
Die kirchlichen Würdenträger hätten den Konflikt provoziert, 
und der Streit werde von ſelbſt verſchwinden, wenn ſie 
bereit wären, den Geſetzen zu gehorchen. Das in Nogales 

erſcheinende Blatt „Herald“ veröffentlicht die Nachricht, daß 
vorgeſtern in Mexiko bei der Uebernahme derKirchen durch 
die Beauftragten des Staates 6 Perſonen getötet und über 
100 Perſonen verletzt worden ſind. Wie aus Mexiko gemel⸗ 
det wird, hat Präſident Calles den von kirchlicher Sette an⸗ 
gebotenen Wafſenſtillſtand abgelehnt, jedoch ſind, wie es 
beißt, inoffigielle Beſprechungen zur Einleitung einer Ver⸗ 
ſtändiaung im Gange. 

Der von der Liga zur Verteidigung der religiöſen Freiheit 
angeordnete wirtſchaftliche Bovtott, der dle Regierung zwingen 
ſoll, die Kirchengeſetze abzuändern, hat bisher in Mexiko noch 
teinerlei Wirlung ausgeübt. 

Nach den aus verſchiedenen Teilen des Landes eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten tragen die Bewohner der kleinen Städte und 
Dörker Trauer und haben vor ihren Häuſern ſchwarze Drapie⸗ 
rungen angebracht. 

  

UAuſtedlung erwerbslofer Bergarbeiterfamilien 
im Ruhrgebiet. 

Dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienft wird aus dem 
preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium geſchrieben: Die un⸗ 
gtünſtige Wirtſchaftslage im Ruhrgebiet, die voraußſichtlich 
zu einer dauernden Verſchlechterung des Arbeitsmarktes 
führen wird, macht eine Entlaſtung dieſes Gebtietes durch 
Umſicölung überzähltger Bergarbeiterfamilten in andere 
aufunahmefählge Provinzen notwendig. In Betracht kom⸗ 
men nur erwerbsloſe, berufsüberzählige Ruhrarbeiter, vor 
allem Bergarbeiter mit möglichſt ſtarker Familie. Die Um⸗ 
ſiedler ſollen auſ mehrere Provinzen und zahlreiche Steblun⸗ 
gen verteilt werden, um eine größere Auswahl landwirt⸗ 
ſchaftlicher und induſtrieller Arbeitsſtellen und damit leich⸗ 
tere Arbeitsvermittlung, um eine leichtere Angliederung 
Kirchen, Schulen uſw.] an ſchon, beſtehenden Gemeinden zu 
ermöglichen. Durch die Umſieblung ſollen zugleich aus⸗ ländiſche Arbeiter, die in Landwirtſchaft und Induſtrie be⸗ 
ſchäftigt ſind, verdrängt werden. 

  

Poincarés Erfolg im Senat. 
Der Senat hat geſtern abend die Finanzvorlage Poincarés ſo wie ſie ihm von der Kammer zugegangen war, mit 250 gegen 13 ſozialiſtiſche Stimmen angenommen. Der Abſtimmung ging 

eine längere Rede Poincarss voraus, in der er die bekannten 
Gedankengänge über bie Finanzſanierung auseinanderſetzte. 
Er wiederholte, daß der gegenwärtige Stand des franzöſiſchen 
Franken ungerechtfertigt fei und dieſer Stand ſogar angeſichts 
des großen Goldbeſtandes der Bank von Frankreich des zweit⸗ 
größten ver Welt, eine Abfurdität ſei. Infolgedeſſen müſſe man 
zunächſt dem Franken ſeinen wahren Wert zurückgeben, ehe man zur Stabiliſierung übergehen könne. Er ſchloß, indem er 
äußerte, vaß er genau wiſſe, daß feine fiskaliſchen Maßnahmen in weiten Kreiſen der Bevölkerung Unzufriedenheit hervor⸗ rufen würde. Er aber und die Miniſter handelten im Inter⸗ eſle bes Vaterlandes, hinter dem alle anderen Erwä, ungen jüurücktreten müßten. — Der Senat nahm die Rede Poincarés 
begeiſtert auf. 

Eine Deviſenzentrale in Poaris. 
Die Finanzkommiſſion der Lammer wird heute vie Prüfung des Enliwurfs über die Schaſſung einer hr barüber ah⸗ beginnen. Vorher beabſichtigt Poincaré Bericht darüber ab⸗ zugeben und gleichzeitig in der Kammer einen Geſetzentwurf ein, abringen, nach welchem zwiſchen dem Staat und der Bank von Frankreich ein neues Abkommen Latreſen werden ſoll, das die Bank von Frankreich ermächtigt, aus ndiſche Deviſen zu kaufen und zu verkaufen, um den Pariſer Martit unter Kon⸗ trolle halten zu kͤnnen. Die Eindng von dieſem Abkommen hat in den Vörſenkreifen den Eindruck hervorgerufen, daß es ſich bierbei um Schafkung einer Deviſenzentrale handelt. In⸗ folgedeſſen zog das engliſche Pfund an der Pariſer Nachbörſe wieder ſtark an. Es notlerte am Dienstagabend 178 Franken, 

und 
zhr Ausführung an di ã i iter⸗ beseichnet, daß dagegen die jeinerzeit (1021) als ungehen.⸗ geleitet wirb.t. ie ankandigen Volizeibehöeben weiter⸗ der Dollar 36. . 

Mü M faſt zeripringt. An den feinen Damen vurbei, an den ele⸗ Der Einſame. 
knſchen Iim Ekr. ganten Herren. Mancher ſchant ibr nach. Sie weif' aber, Von AIfres Hein. 

Liebe ung Südee Fud leiß —— Aure ihre Augen en ny inmal fungſelig., ba 'e auf ihre abſteige Tage, die Schulklaßenlußt grau unter der Haut, ſich 5ie vaar ſchen 3Uſammengeſpart und weither aus dem verranch⸗ ten Induſtriegebiet im Binnenlande in die reine klare APhäre des gewaltigen Meeres gefaßren war. Ich Dabe dieſen ſchönen Abeud ert⸗ht, nun könnfe ich erben“, fie. Und lächelt rnit ihrem häßlichen Geſicht, das ſich Sber trifft fie nur die rote Sonne mit mit⸗ 

  

    

daß keiner ſie erlöſt in ein Hanzmütterchen⸗Idull hinein. Ein Lind läßt vor, ibr eine Alume fallen. Stie nimmt ſie nach Haus und wird dieſe Kacht mit der Blume ſchlafen, als bätte ſie ein Kindlein im Arm. 

„Das Konzert im Lurpark iſt zu Ende. Der Poſannen⸗ Plãäſer, der Haukenſchläger und der Mann mit der Oboe teben, bepackt mit ihren Inſtrumenten. am Seeſteg. Schen⸗ 

die Pauke geſchlagen baben, indes die feinen Leute achtlos an ihnen würüberwandelten, nur ihre Muſik gerade noch ſo binnehmend. Iest triſtt ge manch prüfender Klicr der BSox⸗ üsesgebenden: Vas wollen die bier? Sie aber wolen auch is Haus beim Laſebrot und Flaſchenbier ergählen, wie Berr⸗ ich es an der See ſei und wie alles eine Mufik von Farben War bis in die Unendlistfeit binein. Und ihre blaßen Kin⸗ der merden ſagen: S — nimm mich doch mit! Da wirsd Pie Mutter dasmiichenfasren: Ihr ſeid vperrückt! Sir haben arch kein Geld! Der Mann Rit dem Obye bat vom vielen Bleſen einen ganz ſpitken Mund. Er fieht abſtosend häßlich 

Menfeben — — zehyn 5• übrt. vortber WSDendeln an — erũůũ vOrñ andein an iß5 Lemes iwen 

Der Dich 

Sientet natzrlich immer. Er ſchaut letzte Dir ge ſozn⸗ kacgen Er iorieh lasi ſeßr gemahlie Worte üper zus Mrer, 
Saes an den Mens 2 kerbO Wünſche. e — 
D. — Er ein⸗ zn Ebertreffen. Er zäriert eine Stelle ans jeinem demnächn 

ter 

Lar Urauffügrnng gelangenden Drauaa. Er iſt gaus Seele. Shie Herl Erge Wasdes Lauſhenines 
Mschden ſchen im andaächtig zu. 

Bewunbernng Hebt er. Aicht 

er io glüäcics wie an Diei L Die Se ü Seibeße Glorpole amn ae Sacemn Die Soume winder eine     
Fernab vom Seeſteg auf einer verlaſſenen Düne hockt er ſeit Stunden. Meerwind iſt längſt bis ins Blut gedrun⸗ gen, die Sonne ergießt ſich in ſein wie ein Blumenkelch ge⸗ offnetes Herz. Er iſt maßlos verwundert über die Pracht dieſer Erde und diefer Stunde. Er lächelt dankbar der un⸗ bekannten Macht zu, die ihn dies Einzige erleben läßt. Er atmet langſam im Rhythmus des Wellenſchlages. Er fühlt, wie, ſein Körper Wurzeln ſchlägt im Meeresſand. Er dringt in die Tiefen der wallenden Waſſer mit fernem Blick und ündet verfunkene Fabrtauſende in einer Minute. Die Sterne hehen in ihm auf und tragen ſeine ſtille Keine Seele ins All hinaus. Er weint vor Demut, daß er ſo groß ſetn darf in ſeiner Sinzigkeit, um die gigantiſchen Myriaden des Himmels zu ahnen. O wäre ſein Auge wenigſtens ſo groß wie das Meer, um den Glans ewiger Welten ſpiegeln zu dürfen. Er möchte ganz ſein unmenſchliches Ich, das einem mübſeligen Gehaltsempfänger im Bürodieng gehört, ein⸗ Senſchen gegen die Namenloſigkeik des Meeres. Wenn ſein Auge ſo fill da läge, und das Gold und Blau dieſes ſeligen els ſpiegelte. Einſam. Voller Friede. Im Dom der Reinbeit dieſes Firmaments der Opferaltar ſein, der beilige Spiegel nur der ewigen Wahrheit. 

wankt er endlich zum Zug, der gerade äum Bahnhof hinaus⸗ 
fährt. Er iſt ſo voll des Glücks, daß er dem Mißtgeſchick nicht zürnt Eine Kacht iß ihm wie das Rinnen eines Sand⸗ kornes durch ſeine Hand, die längſt wieder anf der Düne Berträumt ſpielen darf, indes das weite aufgetane Ange 5oun ferne letzte auslaufende Scheine des Nordlichtes leuch⸗ ten und nächtitce Bögel kreiſen fieht, die in den ſturmgegack⸗ ten Kiefern der Dünen niſten. Der Sommernachtwins fingt Die Bogen orgeln. 

Der nenente Kekord. Ein ruſfticher Maler, der zur Zeit EX Paris meilt, beabfichtigt, den marktgängigen Rekorden im Hungern. Eſfen, Bibelleſen und dergleichen einen neuen, 
nicht weniger originellen binzugufügen. Er will nämlich Az- die Beite malen; ſein Arbeitspenſum, das er im Kaffee⸗ 
baus zu bewältigen gedenkt, ſoll in 17 Stunden täglich erle⸗ diat werden. Seine Speziatität ſind Porträts, die er in 

i herftellen will: in einer Minute ſtudiert er das Modell- in den vier nächſten malt er das Bild. 
Ein prähiltvriſches Untier warde in einer Gemeinde bei 

Caffinv (Ftalien) gefunden. Um von der Größe des Unge⸗ beners einen Begriff zu geben, braucht nur erwähnt zu wer⸗ Ken. das die Beine des Skeletts 255 Meter lang ſind. Der 

  

Fund bat wißenſchaftliche Bedeutung; er gibt Aufſchluß über Bis lädisalicniiche Fauna in pröhizoriicher Zeit⸗ 
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AQanxiger Mamfirichfen 

ü Zum 4. Auguſt. 
Wacht auf, ihr Toten, die ibr liegt auf Frarkreichs Feldern 
ihr, die ihr ſtarbt in Rußland und in Palens Sümpfen, 
in Flanderns Sand und in Armenien; 3 vfen, 
ihr, die ihr auf dem Grund der Meere ruht: 
Wacht auf, wacht auf! 
Euch ruft ein Mund, der eurer nie vergißt, 
euch ruft ein Menſch, der ewig um euch ledet. 

Sucht ſie zuſammen, die zerfetzten Glieder, zerſchoſſen, 
bleih, entmarkt, 

    

und tretet an! 
Um eure Grlder Aens Hir oire 10 Löige 
um eure Brüder, uns, die wir euch folgen ſolen: 
Wacht auf und hört! ‚ 
Es lebt ein Volk, das droht euch zu vergeſſen 
und dieſen Krieg, der noch in unſern Gliedern bebt, 
und lechzt nach neuem Krieg, 
der die Vernichtung weiter führt, 
die ibr nicht gans beenden konntet, 
weil euer Blut zu früh im Sand verrann, 
und eure Weiber nicht mehr hungern wollten, 
da ihnen ſchon der Tod im Nacken ſaß. 
Das alles hat man heute ſchon vergeſſen, 
Millionen ſinds, die hungrig an der Werkbank ſtehn 
und in Gedanken mit dem Kriege ſpielen, 
weil ſie den Feind am falſchen Orte ſehn. 

Drum Tote auft Ihr ſeid genng, um neben fjeden, 
der euch vergaß in friedlichem Gerverk, 
nun einen Mann zu ſtellen. 
Stoßt in den Nacken ſie, wenn ſie an Kriege denken, 
und fallt in ihre Träume ein, ſo wie vom Schlachtfeld 

ihr erſtandet: 

Mit klapperndem Gebein, entſtelltem Angeſicht 
und laßt ſie eure letzten Schreie hören 
in jeder Nacht, daß ſie nicht ſchlafen können, 
bis auch der Vetzte auf den Knien liegt vor euch 
und ſchwört, daß er euch nie vergeſſen will, 
und nimmermehr zur Waffe greifen, 
die ſeinem Bruder Mord entgegenſchreit. 

Denn wir ſind alle Brüder, alle, alle, 
in welcher Zunge wir auch reden. 
Und nicht der Mord des eignen Blutes iſt's, der uns 

befreit. 
Nein, tauſend nein. Er iſt es nicht! 
Das Leben iſt's, der Tat geweiht, 
die jeden Menſchen heilig ſpricht. 
Und alle Not iſt ausgelöſcht auf Erden, 
wenn wir uns nicht mebr baſſen werden. 

ö‚ Erich Griſar. 

Empfaug der Türben beim Senat. 
Geſtern Mittag hatte der Senat die türkiſchen Gäſte mit 

dem Leiter der Ausſtellung des Schiffes „Kara Denis“ und 
dem türkiſchen Geſandten aus Warſchau zuſammen zu einem 
Frühſtück in kleinem Kreiſe geladen. An dieſem Frühſtück 
nahmen der Präſident des Senats, Sahm, Handelsſenator 
Dr. Frank, der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, der 
polniſche Vertreter, Miniſter Straßburger, u. a. teil. Sena⸗ 
tor Dr. Frank begrüßte die Gäſte mit einer Rede. Er führte 
darin aus, daß es für die Regierung der Freien Stadt Danzig 
eine beſondere Ehre und Freude ſei, daß die türkiſche Regie⸗ 
rung ihr ſchönes Schiff „Kara Denis“ auf ſeiner Rundreiſe 
durch die Häfen Europas auch nach Danzig geſchickt hat. 
Richt nur im Namen der Danziger Regierung, ſondern auch 
im Namen aller Danziger und aller Fremden, die Gelegen⸗ 
heit hatten, das Schiff au beſuchen, glaube ich zu ſprechen, 
wenn ich hohe Anerkennung für das Geſehene zum Aus⸗ 
druck bringe. 

Ich darf die Hoffnung anſchliehen, daß der Beſuch Ihres 
Schiffes dazu beitragen wird, die alten wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Danzig und der Türkei, die ſich in unſe⸗ 
rer Geſchichte mindeſtens bis zum Jahre 1612, zurückver⸗ 
folgen laſſen, neu zu beleben und weiter auszubauen. Die⸗ 
ſer Aufgabe hat ſich bisher zu unſerer Freude das bieſige 
türkiſche Konſulat bereits erfolgreich unterzogen. Ich möchte 
dabei dem Wunſche Ausdruck geben, daß uns das Konſulat 
auch fernerhin erhalten bleibt und uns ſeine freundliche 
Vermittlung auch weiterhin zur Verfügung ſtellt. 

Seien Sie überzeugt, meine Herren, daß wir hier in 
Danzig an dem zielbewußten Vorwärtsſtreben Ihres Lan⸗ 
des und an den errungenen Erfolgen aufrichtigſten Anteil 
nehmen. Ich möchte nicht unerwähnt laſſen, daß Sie hier 
bei uns auf eine beſondere Sympathie rechnen können, hier 
in Danzig, von wo manches unter türkiſcher Flagge faßrende 
Schiff ſeine erſte Ausfahrt genommen hat. Laffen Sie mich 
ſchliecken mit dem Wunſche, daß der Weg des türktſchen 
Volkes unter der kraftvollen Führung ſeines verehrungs⸗ 
würdigen Präſidenten weiterhin aufwärts führt. Sein Hoch 
galt der türkiſchen Republik und ihrem Präſidenten. 

Auf dieſe Anſprache antwortete zunächſt der Geſandte der 
Türkei aus Warſchau, der betonte, daß die Ausſtellung nur 
einen kleinen Ueberblick über die Produktionsmöglichketten 
der Türkei geben kann. Er hoffe jedoch, daß ſie äur Ver⸗ 
breitung der Kenntnis der türkiſchen Waren bdienen möge. 
Der Geſandte erhob ſein Glas auf das Wohl der Freien 
Stadt Danzig. 

„In längeren Ausführungen beſchäftigte ſich dann der 
Direktor des Ausſtellungsſchiffes mit der Wirtſchaftslage 
der Türkei. Das Land habe außerordentlich viel Wieder⸗ 
aufbauarbeit zu leiſten. Man habe bisher an Exvort nock 
nicht denken können. Die Produktion des Landes muß zuerß 
gehoben werden. Jedoch die Teppichinduſtrie z. B. habe ſchon 
wieder begonnen, für die Induſtrie zu arbeiten. Auch in 
der Landwirtſchaft gehe es raſch vorwärts, nachdem für 

  

Maſchinen zur Landbearbeitung und für Kredite durch ſtagt⸗ 
lich unterſtützte Banken von der Regierung geſorgt werde⸗ 
Der Redner verglich dann die Schöuheiten der Freien Stabt. 
die zu der Türkei ſeit über 300 Jahren in Beßziehnna ftehe, 
mit denen ſeines Heimatlandes und trank auf das Wohl der 
Freien Stadt Danzig und ihrer Regierung. 

  

Betkug im Geſchäftsleben. 
Der Kaufmann Paul Klebowfki in Danzia hatte lich vor 

dem Schöffengericht wegen Betruges zu verantworten. Er 
verkaufte an einen andern Geſchäftsmann Schellack und ließ 

ſich darauf 62 Gulden anzablen. Er lieferte aber keine Ware, 
zahlte auch die 62 Gulden nicht zurück. Der Angeklagte ſuchte 
die Sache ſo darzuſtellen, als liege hier ein ordnungsmäßiges 
Heichätt vor. bei dem er ſich nur im verauee be⸗   

finde. Deshalb möge man verſuchen im Wege der Zivil⸗ 
klage etwas von ihm zu erlangen. Man kann ſich denken, 
wie dieſer Verſuch enden würde. Das wußte auch der Be⸗ 
ſteller. Nachdem ſeine Verſuche, das Geld zurückzuerhalten, 
fruchtlos geblieben waren, blieb ihm nur noch der Weg der 
Strafanzeige, der ihm in dieſem Falle ausſichtsreich erſchien. 
Er hatte ſich nicht geirrt. Amtsanwalt und Gericht gaben 
   
    

Wer iſt arbeitslosꝰ 
Welche Beruſe und Altersgruppen am ſtürkſten betroffen werden. 

Die Mitteilungen des Statiſtiſchen Landesamts Wſtſer, in ihrer 
letzten Nummer eine längere Arbeit über die wirtſchaftliche Gliede⸗ 
rung der Arbeitsloſen und ihre Altersklaſſen, der wir entnehmen: 

Ein weſentlicher K868 der Erwerbsloſtakeit iſt gegen⸗ 

über den Höchſtzahlen des Winters nur bei der Induſtrie zu 
verzeichnen, der vorwiegend auf die Beſſerung des Beſchäfti⸗ 

gungsgraͤdes in der Bauinduſtrie zu ſetzen iſt. In den 

Gewerben des Handels und Verkehrs hat die Arbeits⸗ 

loſigkeit dagegen noch weiter zugenommen, desgleichen in 

der allervings in der Stadt Danzig nur unbedeutenden Land⸗ 
wirtſchaft. 

Das ſind die Ergebniſſe einer Betrachtung, die nur die 
Geſamtreſultate ins Auge faßt. Dringen wir tieſer in den Stoff 

ein, ſo zeigen ſich im einzelnen erhebliche Unterſchiede. Zunächſt 
iſt feſtzuſtellen, daß die Entwicklung 

nicht einheitlich für Arbeiter und Angeſtellte 

verläuft. Während der Arbeitsmarkt für die Arbeiter ſich in 

verſchiedenen Erwerbszweigen nicht unerheblich gebeſſert hat, 

iſt in der Lage der Angeſtellten eine weitere Verſchlechterung 

eingetreten. Die Zahl der erwerbsloſen Angeſtellten hat ſich 

auch in denjenigen Gewerbeabteilungen vergrößert, in denen 

die Arbeiter eine beſſere Beſchäftigung haben. Insgeſamt hat 

ſich die Zahl der erwerbsloſen männlichen Angeſtellten vermehrt 

von 1596 auf 2055, die der weiblichen von 13890 auf 1802, die 

der Angeſtelltien insgeſamt von 2985 auf 3857. 

Weiter iſt feſtzuſtellen. daß die Erwerbsloſigteit 

der weiblichen Arbeiter in der Geſamtfumme keine 

Verminderung erfahren hat. (Im Deutſchen Reiche iſt die 

gleiche Erſcheinung zu beobachten.) Wenn auch in einzelnen 

Induſtrien eine kleine Beſſerung eingetreten iſt, ſo weiſen 

doch Gärtnerei, Handel und Verkehr, ſowie private Dienſte 

(Haushalt) eine erhebliche Verſchlechterung des Arbeits⸗ 
marktes auf. 

Es iſt nun die unerfreuliche Tatſache zu verzeichien, daß die 

Erwerbsloſigkeit nicht in dem Grade zurückgegangen iſt, wie 
man es vielleicht erhoffen durfte. 

Es wurden an Erwerbsloſen vermittelt: im Februar 

dieſes Jahres 16567 (13 501 männliche und 3066 weibliche) 

Erwerbsloſe: im Juni 14831 (11337 männliche und 3494 

weibliche) Erwerbsloſe. 

Für männliche Arbeiter war zu verzeichnen: Nennens⸗ 

werte Befferung: Induſtrie der Steine und Erden, Me⸗ 

tallverarbeitung, Maſchineninduſtrie, Schiffbau, Induſtrie der 

Holz⸗ und Schnitzſtoffe, Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 

mittel, Bekleidungsgewerbe, Baugewerbe, Handelsgewerbe; 

Verſchlechterung: Landwirtſchaft, Induſtrie der Leucht⸗ 

ſtoffe, Seifen und Oele, Vertehrsgewerbe, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaft, Behörden und freie Berufe. 

Für Arbeiterinnen: Beſſerung: Metallverarbeitung, 
Maſchineninduſtrie, Schiffbau, Induſtrie der Nahrungs⸗ und 

Genußmittel, Baugewerbe; Verſchlechterung: Gärtnerei, 

Induſtrie der Holz⸗ und Schnitzſtoffe, Bekleidungsgewerbe, 
Handelsgewerbe, private Dienfte. 

Männliche Angestente: Beſſerung: Nirgends; erheb⸗ 
liche Verſchlechterung: Metallverarbeitung, Maſchinen⸗ 
induftrie, Schiffbau, Induftrie der Holz⸗ und Schnitzſtoffe, In⸗ 

duſtrie der Nahrungs⸗ und Genußmittel, Vertehrsgewerbe. 

Weibliche Angeſtellte: Beſſerung: Bekleidungsgewerbe 

und ⸗handel; erhebliche Verſchlechterung: Metall⸗ 

berarbeitung, Induſtrie der Holz⸗ und Schnitzſtoffe, Induſtrie 

der e ungs⸗ und Genußmittel, Handelsgewerbe, Verkehrs⸗ 
gewerbe. 

Für verſchiedene Zwecke iſt es von Wert, die 

Alltersgliederung der Erwerbsloſen 

keunen zu lernen. Es zeigt ſich, daß die Erwerbsloſen, ſich nicht 

nur auif die voll arbeitsfähigen Altersgruppen beſchränten, 
ſondern daß einerſeits eben ſchulentlaſſene Kinder, andererſeits 

auch alte, kaum noch arbeitsfähige Perſonen in ber Zahl der 

Arbeitsloſen mitenthalten ſind. 

Letziere Erſcheinung beruht zum Leil darauf, daß in der 
Inflationszeit viele Perſonen, deren Unterhaltsmittel zu⸗ 

ſammengeſchrumpft waren, ſich wieder einer beruflichen Tätig⸗ 
keit zuwenden mußten. Im Verſolg der Wirtſchaftsksiſe waren 
es offenbar gerade dieſe älteften (und ſchwächften) Kräfte, die 

aus dem Wirtſchaftsleben wieder ausſcheiden mußten.   

ihm recht. Der Angeklagte hatte kein Vermögen und den 
Oſfenbarungseid geleiſtet. Kl. hatte auch keine Ware. Mit⸗ 

hin konnte er keine Ware liefern und wußte dies auch von 
vornherein. Die 62 Gulden benutzte er nicht dazu, nun etwa 
ſofort Schellack zu kaufen und zu liefern, ſondern er ver⸗ 
brauchte das Geld für ſeine perſönlichen Zwecke. Wegen 
Betruges wurde er zu 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

EE Sere 

  

Die neue Synagose. 
Am Mirchauer Weg in 
Laugfuhr ſoll eine neue 
Synagoge entſtehen. Unſer 
Bild zeigt das Modell 
dieſfes neuen Bauwerkes. 
Am Donnerstagnachmittag 
erfolgte die Grundſtein⸗ 

legung. 

Bemertenswert iſt, daß nach der letzten Berufszählung am 
1. November 1923 insgeſamt 403 Perſenen, und zwas⸗ d8 
Männer und 75 Frauen über 70 Jahre noch erwerbstätig 

waren. Der größte Teil der Erwerbstätigen befand ſich in 

dem Alter von 20 bis 39 Jahren. Dieſe Altersklaſſen ſtellen 

auch die große Zahl der Erwerhsloſen. Es waren unter 14 

Fahre 58 Erwerbsloſe, 14 bis 15 Jahre alte waren 288, 16 

dis 17 Jahren 471, 18 bis 19 Fahren 132, 20 bis 20 Jahren 

2980, 30 bis 39 Säbisr 1648, 40 bis 49 Jahren 1243, 50 bis 

64 Jahren 1834, 65 bis 69 Jahren 223, 70 und mehr Jahre ſind 

48 Perſonen alt. 
—..— 

Sie wollten alles totſchlagen! 
Das Ueberfallkommando mußtte eingreifen. 

Am Montag, im Laufe des Nachmittags, wurde das Ueber⸗ 

fallkommando von einem in Gr.⸗Walddorf eingeſchrittenen 

Schutzpolizeibeamten zur Unterſtützung gerufen. Dort hatten 

die Gebrüder Guſtav und Walter Kuſchel, beide aus Chriſtinen⸗ 

hof, den Kutſcher Otto Klein in ſeiner Wohnung, Petrowſtraße 

Nr. 10, mit Totſchlagen bedroht. Bei der. Siſtierung ſetzten 

beide Täter dem Schutzpolizeibeamten tätlichen Widerſtand 

entgegen, indem Walter K. mit einer eiſernen Brechſtange in 

der Hand eine drohende Haltung einnahm und zu einem 

Schußzpolizeibeamten äußerte: „Wenn du mich anrührſt, ſchlage 

ich dir den Schädel damit ein.“ Alsdann kergriff er eine, Schaufel 

und fuchtelte damit dem Beamten vor dem Geſicht herum, 

ſo daß der Beamte gezwungen wurde, ſeine; Piſtole zum Schuß 

fertig zu machen. Jetzt erſt legte Walter K. Brechſtange und 

Schauſel beiſeite. Guſtav K. leiſtete ebenfalls Widerſtand und 

nahm gleichfalls gegen einen der Schutzpolizeibeamten eine 

drohende Haltung ein. Beide konnten daher erſt mit Hilfe des 

inzwiſchen herbeigeeilten Ueberfallkommandos feſtgenommen 

und in das Polizeigefängnis eingeliefert werden. Guſtav und 

Walter Kuſchel waren leicht angetrunken und hatten durch ihr 

maßlos renitentes Benehmen einen⸗ Volksauflauf von zirka 200 

Perſonen auf der Petrowitraße herbeigeführt. ů 

  

Das Hochwaſſer der Weichſel. 
Wie gemeldet wird, iſt die Weichſel bei Krakau aus den 

Ufern getreten und hat breite Strecken, Land im Kreiſe 

Chrzanvw überſchwemmt. Auch die niedriggelegenen Stadt⸗ 

teile Krakaus ſind bedroht. In verſchiedenen Straßen hat 

ſich das Waſſer in die Kellerräume der dort befindlichen 

Häuſer ergoſſen. Vorgeſtern iſt neben der Stawa auch die 

Sola aus ihren Ufern getreten. Im Ueberſchwemmungs⸗ 

gebiet iſt die Ernte vollkommen vernichtet. Da es in Weſt⸗ 

galtzien noch immer heftig regnet, iſt mit einer Zunahme der 

Ueberſchwemmungsgefahr zu rechnen. Das Waſſer der 

Weichſel iſt bei Krakau bereits fünf Meter über den nor⸗ 

malen Stand geſtiegen. ů 

Anſer Wetterbericht. ü 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. ö 

  

Mittwoch, den 4. Auguſt 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck im Weſten 

beginnt abzuflachen und ſich oſtwärts zu verlagern, während ſich im 

Oſten noch andauernd Randſtörungen des über Innerrußland liegen⸗ 

den Tiefs durch wechſelnde Bewölkung, ſtellenweiſe Regenſchäuer 

und häufige Frühnebel bemerkbar machen. Die Temperaturver⸗ 

änderung iſt ungewöhnlich ungleichmäßig und trägt zu ſtarken 

lokalen Störungen bei. 
Vorherſage: 

weiſe Negenchmer, ſchwache nördliche bis Weß 

ratur unverändert. Gewitterneigung. Folgende 

ſchwach windig, trocken. 

Maximum des geſtrigen Tages: 20,2. — Minimum der letzten 

Nacht: 13,9. ů öů 

Seewaſſertemperatur: Bröſen und Zoppot 10 Grad. 
ö 
ü 

Wechſelnde Bewölkung, Aähin und ſtellen⸗ 
ſtliche Winde. Tempe⸗ 

Tage wollig, 

  

Abbernfung bes italieniſchen Konfuls. Wie wir er⸗ 

jahren, hat der bisberige Generalkonſul des Königreichs 

Italien in der Freien Stadt Danzig, Herr Daolo Bertanät, 

die Bernfung auf einen anderen answärtigen Poſten er⸗ 

halten. Die einſtweilige Leitung des Generalkonſulats 

hat Herr Andreozat übernommen⸗



  

    
Lebensgeführlihe Vemwechſlungen. 

Efſia⸗Eſſenz ſtatt Schnaps. 
Elnem bebauerlichen Verſehen zum Opfer geſallen iſt der 

Pel dem Abbaubeſitzer Freiberger in Goldap ſeit Jahren be⸗ 
ſchäftigt geweſene 75 Jahre alte Hirt Schlaback. Der junge 
Freiberger nahm zur Roggenernte aus der Speiſekammer, 
wo für dieſe Zwecke ſchon Sch.laps bereit ſtand, eine Flaſche 
mit und aab hiervon dem Sch,, der ihm die Senſe gedengelt 
hatte, zu trinken. In der Flaſche befand ſich jedoch nicht 
Schnaps, ſondern Eſſig⸗Eßfenz, die der ältere Bruder, da die Efſigflaſche geplacztt war, in eine Dretviertelflaſche umge⸗ 
goſſen und auf dasſelbe Regal geſtellt hatte. Sch. nabhm hier⸗ 
von einen kräftigen Schluck, ohne zu merken, was er eigent⸗ 
lich trant. Erſt als er die Flaſche abſetzte und entgegen 
ſeiner lonſtigen Gewohnheit das Geſicht verzog, wurde Fr. 
ſtutzig und mußte nun zu feinem Schrecken ſeſiſtellen, was 
er bem Hirten zu trinken gegeben hatte. Er ſchaffte ihn nun ſofort zum Arzt und auf deſſen Anraten ins Krankenhaus, 
wo Sch. an Herzſchwäche geſtorben iſt. 

Schwelelſäure ſtatt „Exveller“. 
Die Arboiterfrau K. aus Charlottenwalbe klagte über 

beftige Kovpfſchmerzen, worauf ihr eine Nachbarin bilfsbereit ein Fläſchchen aus ihrer Wohnung brachte, das angeblich Exveller“ enthtelt, wovon die Kranke einnehmen und auch 
das Geſicht damit einreiben ſollte. Vorſichtsbalber begann ſte zuerſt mit der Einrelbung, worauf ſie ſofort ein unerträg⸗ 
liches Brennen ſeſtſtellte. Nach genauer Feſtſtellung entbielt das Fläſchchen nicht „Expeller“, ſondern Schwefelſäure. Die Folge dieſer Verwechſelung ind Lin entſtelltes Geſicht und Strafantrag wegen fabrläffiger Körperverletzung. 

  

Recht tolle Gaunerſtüchchen 
wurden dem Pferdehändler Emil Kraufe aus Marienwerder zur 
Laſt gelegt. Er hatte am 6. Januar d. J. auf dem Pferdemarkt in 
Marienburg ein keuzlahmes Pferd für 110 Rm. gekauft, ließ Waſer 
am 12. Januar nach Braunsberg verladen und verſtand es, das Tier 
auf dem hier am nächſten Tage ſtattfindenden Markt dem Acker⸗ 
bürgerſohn St. aus Frauenburg für 450 Rm. anzudrehen, und 
war mittels des altgcübten Tricks, daß er St. veranlaßte, das ferd für ihn zan kauſen und dann plötzlich verſchwand. Auf 

Drängen der Heljershelfer des Gauners mußte der Geprellte das Pferd, für das ſpäter ein Roßſchlächter 20 Rm. zahlte, für den hohen Preis erſtehen. Ein weiteres Schwindelmanöver ſoll er 
unternommen haben, indem er den Kutſcher R. aus Liebemühl um eine. Kuh prellen wollte, die aber in Saalfeld beſchlagnahmt werden 
konnte. Wegen der letzteren Sache mußte K., der beide Straftaten 
leugnet, mangels ausreichenden Beweiſes freigeſprochen werden, doch 
braͤchte ihm der famoſe Pferdehandel in Braunsberg in Anbetracht Eüd. viclen Vorſtrafen zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre 

hrverluſt ein. 

Der „Lange Heinrich geſtürat. Der „Lange Heinrich“, ein 38 Meter hoher Leuchtfeuerturm im Stettiner Haff, iſt jeſtürgt worden. Der „Lange Heinrich“ iſt eines der man⸗ anteſten Wahrzeichen der Stettin—Rügen⸗Schiffahrt. Er ſtand am Eingang des Haffs. Da der Weuerturm ſich als nicht mehr ausreichend erwies, mußte er beſeitigt werden, um 

  

eiuem anderen. maſſiveren Bauwerk Platz zu machen. Ein 

mit Volldampf und rieß den nur aus Bretlervalken gebauten 
Turm um, der ſeiner ganzen Länge nach ins 
Waſſerſtürzte. Seine Einzelteile werden nach und nach 
aufgefiſcht und nach Stettin geſchafft. 

  

Auf ben Spuren des Zuwelenräubers Franfi. 
Die auf Rügen weilenden Bexliner Kriminalbeamten 

fanden geſtern die erſte Spur des entflohenen Faſſaden⸗ 
kletterers rank. Ein in Göhren beſchäftiater Bäckergeſelle, 
der Frank ſehr ancau kannte, aab an, ihn am Freitagnach⸗ 
mittag um 4 Ubr in GShren getrofken zu haben. Nachdem 
Frank mehrere Stunden mit ihm verbracht hätte, ſei er 
wieder verſchwunden, ohne anzugeben, wohin er ſich wenden 
wolle. Wabrſcheinlich hat ſich Frank durch den Einbruch in 
Göbren die Mittel zur wetteren Flucht beſchafft. 

  

Pußig. Neuer Fiſcherhafen für Heiſterneſt. Ein 
nouer ſyiſcherhafen in Sailcbteh iſt Im Bau. . vſb an der Wiek⸗ 
jeite erftehen und nach eiwa drei Jahren ferkig ſhin- Die bereits 
eingerammten Pfähle laſſen ſchon jeht die Umriſſe des küufitgen 
Diſer ſein erlennen; er wird etwa die Größe ſeines älteren 
Helaer ſeſtimmungsgefährten haben. Den Hafenbau betreibt ein 
Warſchauer Unternehmen, das etwa 30 Leute beſe jäftigt. Der im 
abgelauſenen Jahre begonnene Hafenbau hat für die beiden Heiſter⸗ 
neſter (Danziger und Putziger Oeiſterneſt) Woleeibertverft Er 
wird beiben Echweſterorten ein großzügiges Betreiben der Küſten⸗ 
ſiſcherei ermöglichen. Die nahe 0 ion wird die Abfuhr der 
Piſchfänge nach Putzig und Danzig eicht machen, und die vor⸗ 
handenen zahlreichen Viſchräuchereien werden die Möglichkeit bicten 
auch größere Fänge zu konſervieren. 

Marienburg. Beim Reiten verunglückt iſt am Sonn⸗ 
tag der Wictſchaftsbeamte des Oekonomierats Grunau in Lindenau, 
Johann Pauls. Bei einem Ritt von Lindenau nach Wernersdorf 
wurde ſein Pſerd ſcheu und ging durch, wobei Pauls vom Pferde 
ſtürzte. Er erlitt ſo ſchwere ſerletzungen, daß er am Montag 
verſtarb. 

Kbnigsbera, Die Zabl der Erwerbsloſen iit 
nach dem Bexicht des 6ffentlichen Arbeitsnachweiſes in der 
Woche vom 22. bis 28. Juli von 10 588 auf 10996 (8852 Män⸗ 
ner und 2122 Frauen) geſtiegen; 331 Arbeitsſuchende ſtam⸗ 
men aus dem Landkreis. Die Zahl der unterſtüszten Er⸗ werbsloſen iſt km Stadtkreis Königsberg von 6816 auf 6641 
geſunken, im Landkreis von 135 auf 187 geſtiegen. 

Gerbanen. Vom — in den Tod. Vor einigen 
Tagen veranſtaltete der Arbeiter G. in Arklitten in ſeiner 
Wobnung abends eine kleine Gemütlichkeit, bei der auch ge⸗ 
tanzt wurde. Wäbrend eines Tanzes kam G. zu Fall und 
war ſofort tot. Wabrſcheinlich hatte er ſich innere Ver⸗ 
letzungen zugezogen. G. binterläßt ſechs unerzogene Kinder. 

Labian. Tödlicher ungläcksfall bei einem 
Sportfest. Am Sonntag feierten die Sportvereine des 
Kreiſes Labian das Krcisjugendfeſt in dem Fiſcherdorf Gilge. 
Während des Kugelſtoßens lief eine Sportlerin in die Wurf⸗ 
bahn und wurde ſo unglücklich getroffen, daß ſie auf der 
Stelle zuſammenbrach. Der anweſende Arzt ſtellte einen 
ichweren Schädelbruch mit Bluterguß ins Gehirn feſt. Die 
Verunglückte wurde mit dem Regierungsdampfer „Haff“ nach 
Labiau gebracht, verſtarb indeſſen auf dem Transport nach 
dem Krankenbauſe. 

Hohenſalza. Zwei Kinder verbrannt. Von einem furchtbaren Unaluck wurde das Rauchſche Ehepaar in Gonſt bei Hobenſaläa betroffen. Die Eltern waren am Morgen aufs Feld zu den Erntearbeiten binausgegangen und hatten die beiden Kinder im Hauſe zurückgelaffen. Gegen 8 Uhr gewahrten ſie eine Rauchwolke über ihrer   Schleppdampfer wurde durch Troffen mit dem Kopf des „Langen Heinrich“ verbunden. Dann entfernte ſich das Schiff 
Scheune. Sie eilten ſofort Sorthin und beaannen vor allem die Kinder zu ſuchen, die aber nirgends zu finden waren. 

Arbeiter⸗Samariterbund,   

Da die Scheune bereits in Flammen ſtand, konnte niemand 
hincein, um auch vort nach den Kindern zu ſuchen. Erſt 
nachdem die Scheime mit einem Teil der Ernte und einigen 
landwirtſchaftlicheß Maſchinen niedergebrannt war, fand 
man in der Aſcht die verkohlte Leiche des einen Knaben, 
während der anzere nicht gefunden werden konnte. Die 
Kinder hatten nahrſcheinlich irgendwo Streichhölzer ge⸗ 
funden und ſind pamit in die Schenne geaangen. wo ſie das 
Feuer anzündetéen. ienbieb 

Stettin. Ein internationaler Taſchendie 
wurde von der Etettiner Kriminalpolizei auf dem Bahnhof 
kurz vor Abgaig eines Berliner D⸗Zuges verhaftet. Der 
Dieb hatte einen Laufburſchen auf dem Poſticheckamt 860 Mk. 
aus der Taſche zenommen. Es handelt ſich um den ruſſiſchen 
Taſchendieb Jatob Saſſonowikt. 

Stettin. Die Schweſter erſchoſſen. Ein überaus 
tragiſcher Vorfell ſpielte ſich im benachbarten Stubbenvorf 
ab. Dort hantſerte der 20jährige Sohn des Vorarbeiters 
Gutendorf mit einem Revolver. Kaum hatte er die Waffe er⸗ 
hoben, als ein, Schuß losging, der die erſt 15 Jahre alte 
Schweſter in die Bruſt traf. Das Mädchen wurde in die 
Greifswalder Klinik gebracht, wo ſie trotz ſofortiger Operation 
an innerer Vefblutung ſtarb. Als der unglückliche Schitze ſah, 
was er angerſchtet hatte. entfloh er auf einem Fahrrad und 
trotz aller Nachſorſchungen gelang es bisher nicht, ihn zu er⸗ 
mitteln. Wahrſcheinlich hat er Selbſtmord begangen. 

Breslan. 600 Betrugsfälle. Das Breslauer Ge⸗ 
richt hat ſich jemnächſt mit einem Riefenbetrugsprozeß gegen 
fünf Angeklagte au beſchäftigen. Hauptangeklagt iſt ein Kauf⸗ 
mann, Anſarg der Zwanziger, namens Boehm. Dem Be⸗ 
ſchuldigten werden Rieſendarlehns- und Kautionsſchwin⸗ 
deleien zur baſt gelegt. Ein derartig umfangreicher Prozeß 
wegen Betriges hat die Breslauer Gerichte bisher noch nicht 
beſchäftigt. Die Zahl der zu ladenden Zeugen beträgt 400. 
Es handelt ſich um insgeſamt 600 Betrugsfälle. Es wird 
vermutet, daß die Verhandlungen drei bis vier Monate 
dauern weiden. Die Betrugsfälle an ſich bieten kein beſon⸗ 
deres Intereſſe. Ob die Staatsanwaltſchaft 600 Einzelklagen 
erhebe wird oder aber nur eine oder mehrere fortgeſetzte 
Handlungen konſtruieren wirb, bleibt abzuwarten. 

Thorn, Ein Senlationsprozeß hat in Thorn vor der 
dortigen Sfrafkammer des Bezirtsgerichts begonnen. Wegen Be⸗ 
raubung von Eiſenbahnzügen haben dort nicht weniger als 15 
frühere ponniſche Eiſenbahner auf der Anklagebank Platz genommen. 
———————————— 

g. AAnꝛei Verfommiunas⸗Anzeiger. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Heute, Mittwoch, den 

4, Anguſt, Vortrag des Gen. Stamm: „Was heißt wandern.“ 
Beginn pünktlich 7 Uhr. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Donnerstag: Bewegungsſpiele auf dem Biſchofsberg. 

Arbeiter⸗Samariterbund. Die Uebung auf dem Biſchofsberg 
findet am Mittwoch, den 4. Auguſt nicht ſtatt. 

Der Kolonnenffhrer. 
Arbeiter⸗Abſtinenteubund Danzign Mittwoch, den 4. Auguſt 

1926. abends 7.30 Uhr, Verſammlung im Sitzungsſaak, 
Karpfenſeigen 2, 1 Tr., Zimmer 15. Vortrag des Gen. 
P. Sierke. Freunde willkommen. 

ESuttler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, den 4. Auguſft, 
abends 67½ Uhr: Mitgliederverfammlung im „Blanken 
Tonnchen“. Pünktliches Erſcheinen erwanſcht. 

Der Schbne Boppot. Donnerstag, 
den 5. Auguſ, 7 Uhr, in der Schule Konradshammer Straße 
Mitgliederverſammlung. 

Arbeiterjugenddund. Die fehlenden Monatsprogramme 
(Langfuhr, Danzig, Kahlbude, Eichwalde, Gr.⸗Leſewitz. Wolfsdorf, 
Zugdam) ſind bis ſpäteſtens Donnerstag (5. 8.] abend in der 
Redaktion einzureichen. — ä 

    

  

  

    

  

des Dampfers „Thereſe“ 
* EN ü Vxav von orEED „ asr 

35. Forfſctzung. 

Doktor Schlüter ſaß ibn ſeit an und fuhr fort: 
„Ich babe Mitleid, nicht mit Ihnen, ſondern mit Ibrer Tochter. Ich könnte Sie angenblicklich verhaften und mit mir nehmen, aber ich wil Ihnen Zeit lafſen, Ihre Verhbält⸗ miße zu ordnen. Jud kann dies, denn ich bin ja nicht mebr Beamter. Ich Sie daranf aufmerfam, das ein Slucht⸗ 

— habe — beſtand. wie ich Ihbnen erzähile, ich leſt. Jynen ci Stens Jeit K Mieße vonti Darnnter. 1 ſe Ihnen eine Stunde ieſe abgelaufen, dann werben Sis verhafter⸗ abs 
LSangiam 55b Sörenfen jein vyollkommen verzerries Geñicht su dem Kommiffar empor, Seine Lippen bebten ſeine Söhne Olngen wie vom Kieder erſchüttelt anicinander. Hilileſe 

  

Sieks 2s wehrte Pbeßs as: 
Sin. nein, es ißt beßer ſv.⸗ 

Schlüter 
Tür. 

      Sürenſen. 

ich duis Sie biten, mich auf eige 
Slesen. Es Handeli ſich um eine lesie 
der Frrilaiung Ses Herrn Walier 
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Die großbe Dominiksendung 
ist in friscker Vare eingetroffen/ 

Erhãltlick auf dem Dominik und in fast allen 
einschilãgigen Geschãũften 

Engros-Lager: Reitbahn Nr. 3 

ernite Ansdruck 
Nachricht. 

Derr Kommiffſar Sie verbergen mir etwas.“ 
Schlüter faßte idre Hand. 
DIch bitte, haben Sie Vertrauen Zu mir.“ 
Sie nerſtand das alles nicht. Der Kommiſſar batte von Sulters Unſchuld geſprochen., und fic hatte das Gefühl, daß dieſer Mann nicht lügen konnte, und doch war es ibr. als ſtünde ein neues furchtbares Schrecknis auf jeiner Stirn. Schlüter drängte: 
ch bitte Sie, Ianen Sie uns eilen⸗ 
Dieder traf ihn ein ängülicher Blick: 
Ich will meinen Vater—— 
Ic bitte. nein, Herr Srenſen weiß. daß ich Sie für eine 

entfübre. Er möchte jeßt nicht geſtört jein 
it einer ſchnellen Bewegung ſeine beiden 

Herr Doktor! Sas iß geſchehen? Bas in mit meinem VBater?- 

jeines Geſichtes itimmte ſchlecht zu der guten 

  

an die Tüx, die zu bem Zimmer des Vaters führte. aber Pieis war verſchlaßſen 
WDater. ich b‚tte dich. mach auj —7 

Sieder drängir Schlüser: 
⸗Fränlein SSrenſea, bie Herren marten⸗ 

Sie War Pleich. ein Srauen laßete auf ihrer Bryxſt, das 
Kicht exklären fannte, aber des Vaters Sttimme hane 

Schläter führte ſie den ü 
Thbeppe in das obere Steckwerk hinauf. Es mar, als vb ſie   Uen Blick en. Der js üASer⸗ 

  

Srtet würben, Denn Der alte Stsigiä ů Laut ibnts achtziglaäbrige Rordus 

  

     Wieder erſcbrak Hella, als ſie ſah, daß die beiden Herren 
einen ſebr ernſten, vielſagenden Blick miteinander tauſchten, 
dann itreckte ihr der greiſe Handelsberr ſeine Hand ent⸗ 
grgen. 

„-Treten Sie ein, liebes Kind. Meine Schwiegertochter 
wird Ihnen Gefellſthaft leiſten, bis wir Sie brauchen.“ 

Gerda Winkler trat hinzu. 
-Kommen Sie. Fräulein Hella, und baben Sie Vertrauen 

au mir.“ 
Hella verſtand das alles nicht. Rochus Winkler und ſeine 

Familie waren ſonſt die Zurückhaltendſten geweſen, nun lag 
über dem Weſen der jungen Frau ſolch ſektſame Weichheit, 
ſolch faſt mütterliche Teilnahme, und das alles ſtimmte ſo 
gar nicht zu der froben Nachricht von Walter Erasmus 
Unſchuld! ů 

Aber ſie folgte Gerda, während Rochus Winkler den Kom⸗ 
miſſar mit in ſein Arbeitszimmer nahm, in dem auch ſein 
Sobn ſtand. 

„Nun?“ — 
Dr. Schlüter nickte ſehr crnſt. 
„Meine Herren, es iſt etwas Schweres, einem lebenden 

Menſchen ſein Todesurteil zu verkünden!“ 
Der alte Rochus antwortete feierlich: 
„Es iſt beßer für ihn. wenn er den Mut findet und — 

es iſt beffer für uns alle — und für ſein Kind.“ 

Der Staatsanwalt ſaß in ſeinem Bürv. Vor ihm ſtand 
Salter Erasmus, der ſoeben in Danzig eingeliefert war. 

„Serr Erasmus, ſeien Sie klug! Wir wiſſen alles. Seien 
Sie jedenfalls ſoweit Mann, daß Sie offen geſtehen.“ 

Walter Erasmus ſah abgezehrt und elend aus. Die 
Spuren der überitandenen Leiden und der kaum geheilten 
Berwundung lagen auf ſeinem Geſicht. 

Ich habe nichts begangen, ich babe aljo auch nichts zu 
geßtehen. 

„Rein, Herr Salter Erasmus hat nichts zu geſteben“ 
Enträſtet wendete ſich der Staatsanwalt dem Eindring⸗ 

ling zn, der eben in das Zimmer trat. Dr. Schlüter war es, 
nund weil er in dieſen Tagen hier ein⸗ und ausging. hatte 
Sie Ordonnanz ihn nicht aufgehalten. 

Herr Doktor, — ich bitte— 
Schlüter lienh ſich nicht beirren. 
Ich bitte Sie. Herr Staatsanwalt. laſſen Sie den Herrn 

Srasmus abführen. Ich babe Ihnen die wichtigſten Mit⸗ 
teilungen zu machen.“ 

Aergerlich willfahrte der Staatsanwalt, dann aber ſagte 

  

  

  er icharf: 
(Sortſetzung folgt)



X. 17D — 17, Jchrüang 

I ben Kmpſilih Meniüs 
Der Schauplatz des neneſten Kulturkampfes. — Die Das B. Torſo⸗Stadt. 

as Vorgehen der mexikaniſchen Regierung gegen die katholiſche Kirche, das die Gefahr eines Religlonskrieges beraufbeſchpört, lenkt die Aufmerkſamkett der Welt wieder einmal auf das mit Natur⸗ und Bodenſchätzen ſo reich ge⸗ legnete Land, dem Liuhe und friedliche Enkwicklung unbe⸗ kaunte Begriffe zu bleiben ſcheinen. Dieſes Verhängnis prägt ſich auch ſchon äußerlich in dem Stadtbild der Haupt⸗ ſtabt Mexiko aus, deſſen ſchönſte Monumentalbauten unfertig und balbvollendet geblieben ſind und allmählich der Ver⸗ wahrloſung anheimfallen. „Außer dem den Palaſt von Cha⸗ pultepec uingebenden Wald mit ſeinen Zypreſſen“, ſo ſchreibt Arnaldo Ciwolla in der „Stampa“, „beſitzt die Stadt Mexiło eine zweite, nicht minder berühmte Sehenswürdigkeit in den „Paſeo de la Reforma“, der belebten Promenadenſtraße, die, von dem Palaſt von Chapultepec aut mitten in das Herz der Altſtadt führt. Die breit angelegte Prachtſtraße dehnt ſich über mebrere Kilvmeter aus. Sie wird von prächtigen alten Bäumen beſchattet, tſt von Villen und Paläſten umſäumt und mündet in einen zweiten Park, den die Erben des Cortez der Stadt unter der Bedingung ſchenkten, daß er nie bebaut werben dark, um den Bewohnern der engen Altſtadt die, Wohltat einer Erholungsſtätte zu ſichern. Auf dem „Paſeo“ ſelbſt und auf beiden Seiten ſteht eine große Anzahl monn⸗ mentaler Denkmäler, die der Fretheit, Columbus, den Aztekenkaiſern, Benito Juarez und anderen in der Geſchichte des Landes hervorgetretenen Perſönlichkeiten gewidmet ſind. Mepiko beſitzt ſogar ein Denkmal Waſbingtons, deſſen An⸗ denken man in dieſer Form, man weiß aber nicht recht, wes⸗ 
halb, verewigt hat. Jedenfalls wird dieſes Denkmal jedes⸗ mal, wenn in den Bestehungen Mexikos zu den Vereinigten Staaten eine Trübung eintritt und Verwicklungen drohen, von der wütenden Bevölkerung niedergeriſſen, und ebenſo oft wird es von der Regierung dann wieder aufgeſtellt, wenn ſich die diplomatiſche Situation wieder geklärt hat und die 
drohenden Wolken vom Horizont wieder verſchwunden ſind. Inmitten der Neuſtadt reckt ſich vor den Augen des Be⸗ ſchaners das koloffale Eiſengerüſt eines Bauwerks auf, das 
beſtimmt war, dem mexikaniſchen Parlament ein würdiges 
Heim zu bereiten. Die Ausmaße des Gebändes ſind geradezu Ehfertie und das Gerüſt überragt die ganze Stadt, wie der iffelturm Paris überragt, man ſollte es von allen Seiten aus ſeben können. So ſteht die wuchtige Maſſe ſeit vielen 
Jabren. Inzwiſchen iſt das Skelett ſchwarz geworden und wirkt im Stabtbild wie ein häßlicher Schandfleck, das ſich 
em Fremden, wo immer er ſich befindet, in ſeiner Rieſen⸗ 

aröße aufdrängt. An eine Fertigſtellung des Torſos iſt nicht 
zu denken, denn dieſe würde Summen dbeanſpruchen, wie ſie 
das von ſchweren wirtſchaftlichen Krifen erſchütterte Land 
aufzubringen außerſtande iſt. Nicht minder ſchlimm ſteht es 
mit dem Rieſentheater, das aus carrariſchem Marmor er⸗ baut iſt und ſich gegenüber dem monumentalen Palaſt der Poſt zwiſchen der alten und der neuen Stadt erhebt. Es iſt 
vielleicht das größte und prunkhafteſte Theatergebäude der Welt, au deſſen äußerer Ausſchmückung eine Reihe italie⸗ niſcher Künſtler gearbeitet haben. Leider aber präſentiert ſich auch dieſes Theater in halbfertigem Zuſtand. Es fehlt 
zunter anberem die Kuppel ſowie die ganze innere Aus⸗ ſtattung. Auch hier ſind es finanzielle Gründe, die den Aus⸗ bau perbindern. Ueberdies iſt auch ber Baugrund ſo ſchlecht, daß ſich unter der Laſt der gewaltigen Steinmaſſen die Fun⸗ damente über einen Meter geſenkt haben. Böſe ameri⸗ kamiſche Zungen wollen allerdings bebaupten, daß man den Bau fiillgelegt habe, weil man an dem an Europa mahnen⸗ den Renaiſſanceſtil Anſtoß nehme. 

Tatſächlich bilden ja heute die aztekiſchen Stilformen das Lofungswort in der Architektur wie in allen künſtleriſchen Fragen. Die Mexikaner teilen bemerkenswerter Weiſe mit den Amerilanern bie Neigung, ſich mehr nach dem Fernen 
Oſten als dem Weſten zu orientieren. Zu dieſem Thema 
noch eine kleine, charakteriſtiſche Geſchichte: In der braſi⸗ lianiſchen Geſandſchaft in Mexiko ſand kürzlich ein Ballfeſt 
ſtatt, das mit einer der beliebten Schönheitskonkurrenzen 
ſchlosß. Es handelte ſich darum, eine Dame zu krönen, die en reinen mextkaniſchen Schönheitstyp“, der mit dem azte⸗ kiſchen ibentiſch ift revräfentterte. Den Frets trug eine ein⸗ 
gehorene Schönheit davon, die im altvenezianiſchen Koſtüm 
erſchienen war. Ich hatte das Vergnügen, die Preis⸗ 
trägerin perſönlich kennen zu lernen, die mir unter dem Siegel der ſtrenaſten Berſchwiegenheit bekannte, daß ihr Großvater und ihre Großmutter — aus Benedig ſtammten.“ 

Dus Tſcheia⸗Muſenm. 
In einem entlegenen Winkel der berühmten Moskauer Straße Linblianka befindet ſich das Muſeum der berüchtig⸗ ten ruſſiſchen Tſcheka, der Staatspolizei. Ein ehemaliges Mitglied dieſes Korps, ein gewiſfer Piro, beſchreibt, wie wir dem „Neuen Wiener Journal“ entnehmen, in einer Bro⸗ ſchütre, was in dieſem Muſeum alles zu ſehen iſt. Im erſten Saal find eine Menge Marterinſtrumente untergebracht, die den Sweck batten, ſtandhaften Häftlingen Ausſagen zu er⸗ preſſen. Man findet dort Knuten aller Art, aber auch Leder⸗ hamdſchuhe. die mit ſtarken Stacheln verſehen ſind. In einer Bttrine ſind ein paar Handſchuhe von weißlicher Farbe zu 

  

  

Der Vrientexpreß verungläckt. 
Der Orientexpreß, der um 5 Uẽhr 7 Minuten 
5 Mür in in Paris eintreffen ſollte, iſt kurz vor 5 Uhr in der Nähe des Bahnhofs Noiſy⸗Le⸗See 
bei Paris mit einer Stundengeſchwindigkeit von 5 Kilometern entgleiſt. Nach bisherigen Feſt⸗ ſtellungen vier Perſonen, zwei Poſt⸗ und Eiſenbahn deamte, getötet und 17 Perſonen verle5. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht bekannt Die beiben Gleiſe der Strecke auſen ſind vollkommen geſperrt. ſo dat ie Züge umgeleitet werden müffen. 

Der große Inwelendiebſtahl in 

  

bei dem für 300 000 Mark Juwelen geraubt worden kind tellt ſich als Zabnarztes ein ein beſonders ſchwerer, verwegener Einbruchsdiebſtahl her⸗ ans.Bei dem Einbruch in das Juwelengeſchäft von Theodor Schallmaver in der Maximilianſtraße, das gegenüber dem bekannten Hotel „Vier Jahreszeiten“ liegt, bebienten fich die Einbrecher eines Nachſchlüſſels. Sie drangen zunächſt in 

  

2. VBeiblott der Vanziger Volksſtinne 

fehen, ſie ſind aus Menſchenhaut und auf grauſame Weiſe 
gewonnen, indem einem unglücklichen Gefangenen ganz ein⸗ 
fach die Haut bei lebendigem Leib abgezogen wurde. Offiziell 
heißt es zwar, daß die Anhänger des konterrevolutionären 
Generals Deuikin einen Bolſchewiken ſo grauſam zuſerichtet 
und die Haut nach Moskan geſchickt hätten, mit einem Be⸗ 
aleitbrief, der das gleiche Schickſal allen roten Kommiſſären 
androhte; in Wirklichkeit ſoll aber dieſes ſchauerliche Mu⸗ 
ſeumsſtück aus der Sammlung des Tſchekakommandanten 
von Charkow ſtammen, der durch ſeinen Sadismus allgemein 
bekannt iſt. 

Dieſe traurige Sammlung enthält auch zahlreiche Er⸗ 
innerungsſtücke an die Ermordung der Barenfamilie, wie 
die Wäſcheſammlung der Kaiſerin Alexandra, den Rock 
Rikolaus II., an dem deutlich die Einſchußöffnungen und die 
Blutflecken bemerkbar ſind, ferner die Uniform, die der weiß⸗ gardiſtiſche Admiral Koltſchak an dem Tage trug, als er von den Bolſchewiken erſchoſſen wurde. 

    
Die Entſcheidung im Seeflug⸗Wettbewerb. 

Der 81. Juli brachte die Seegang⸗Prüfung und damit den 
Abſchluß des großen Seeflug⸗Wettbewerbes. Von zehn Flug⸗ 
zeugen, die am 24. Juli auf die Streckenflüge gingen, konnten 
am letzten Tage nur noch ſechs am Start erſcheinen. Von 
dieſen beſtand die Hälfte die letzte ſchwere Prüfung, während 
die drei anderen ausſchteden Sieger wurbe v. Gronau auf 
Heinkel⸗Eindecker mit 450 P. S. Napier⸗Lion⸗Motor. Zweiter 
wurde Langanke auf Junkers⸗Eindecker mit 320 P. S. Junkers⸗ 
Motor. An dritter Selle rückte Spies auf Heinkel⸗Doppeldecker 
mit 240 P. S. B. M. W.⸗Motor. — Unſere Aufnahme: 
v. Gronau vor ſeiner Maſchine im Flughaſen zu Warnemünde. 

Wenn einer Pech hatl 
Der Stellvertreter im Gefängnis. 

Eine kleine Tragikomödie beſchäftigte das Schöffengericht 
Berlin⸗Mitte. Der Inhaber einer Speiſewirtſchaft, E,, hatte 
eine Reſtſtrafe abzuſitzen;: da er aber kränklich war und auch 
im Geſchäft gefehlt hätte, ſah ſich feine Braut nach einem 
Stellvertreter um, der für ihn brummen gehen könnte. Der 
20jährige Arbeiter K. ſchien ihr dazu geeignet. 

K. war aus München nach Berlin gekommen, hatte aber 
kein Unterkommen gefunden. Ohne Angehörige war er hier 
arbeits⸗ und obdachlos. Wie er weinend vor Gericht einge⸗ 
ſtand, habe ihn der Hunger zu dem unbefonnenen Schritt ver⸗ 
leitet, ſeine Zuſage zu geben. Er habe geglaubt, über den 
Winter auf dieſe Weiſe verſorgt zu ſein. Es war ihm auch, 
wenn er herauskomme, ein Anzug verſprochen worden, und 
er ſollte in der Speiſewirtſchaft Beſchäftigung finden. K. 
nahm die Papiere des Speiſewirts und meldete ſich zum 
Strafantritt. Das ſchüchterne Auftreten des bisher noch 
vollkommen unbeſcholtenen Jungen fiel dem Strafanſtalts⸗ 
inſpektor aber auf. Er fragte, ihn ſcharf anblickend, ob er 
auch wirklich E. ſei. Da fiel dem Jungen das Herz in die 
Hoſen und unter Tränen geſtand er, daß er K. ſei und den 
Stellvertreter ſpielen ſolle. — 

Der menſchenfreundliche Beamte hatte Mitleid mit dem 
nett ausſehenden Jungen, zerriß den ſchon unterſchriebenen 
Aufnahmeſchein und ſchickte ihn mit der Mahnung weg, ſich 
künftig auf derartige Dummheiten nicht mehr einzulaſſen. 
Das Pech wollte es aber, daß K. gleich darank in der Volks⸗ 
küche aufgegriffen wurde und daß man bei ihm die falſchen 
Papiere vorfand. Er geſtand ein, welche Bewandtnis es 
damit habe. So kam nun K. nicht als ſtellvertretender, ſon⸗ 
dern als richtiger Gefangener in Haft. Das Urteil lautete 
attf 37 Monate Gefängnis. Dem Angeklagten wurde aber 
für die ganze Strafe Bewährungsfriſt gewährt, und er wurde 
ſofort aus der Haft entlaſſen. Die wegen Mitanſtiftung an⸗ 
geklagte B. erhielt 3 Wochen Gefängnis, ebenfalls mik Be⸗ 
währungsfriſt. Sie verſprach, den armen Jungen in ihrer 
Speiſewirtſchaft zu beſchäftigen, bis er etwas Beſſeres ge⸗ 
funden habe. 

  

      
den unter dem Iuwelengeſchäft liegenden Weinkeller eines 8 und gelangten von dort aus nach Durch⸗ brechung einer Maner unter das Ladenfenſter des Juwelen⸗ 
geſchäftes, das nur durch eine leichte Holzwand vom Laden getrennt iſt, in die Geſchäftsräume. Die Diebe entwendeten ungefähr 18 bis 20 Perlenkolliers im Werte von 50 000 5is herunter zu 4000 Mark,   

Mittwoch, den . Auguſt 102 

Das Myſterium von Magdeburg. 
Kölling offenbart merkwürdige Wiverſprüche. 

Während Kommiſſar Busdorf, wie wir geſtern bereits 
berichten konnten, Schröder der Täterſchaft in der Mord⸗ 
ſache Helliug als überführt betrachtet, erklärte demgegen⸗ 
über der Unterſuchungsrichter Kölling, daß ſich das Netz 
ſeiner Unterſuchungen ſeſter um Direktor Haas zuſammen⸗ 
ziehe. Er ſei im Beſitze ſo ſchweren, zum Teile neuen be⸗ 
laſtenden Materials, daß an eine Haftentlaſſung entgegen 
der Auſicht Berlins gar nicht zu denken ſei. Nach ſeiner 
Auſicht kumme nur Mord auf Anſtiftung in Frage. Er 
werde auf jeden Fall ſeine Unterfuchung trotz des Ergeb⸗ 
niſſes der Berliner Ermittlungen fortführen. 

Im Gegenſatz zu dieſen Behauptungen ſtehen jedoch 
Aeußerungen, die Kölling in einer Unterredung mit einem 
Zeitungsberichterſtatter gemacht hat. Auf die Frage des Kor⸗ 
reſpondenten, weshalb der Unterſuchungsrichter bisher gegen 
Schröder nur ein Verfahren wegen Diebſtahl und Raubes 
geführt habe, antwortete Kölling: Wenn wir von varnherein 
Schröder mitgeteilt hätten, daß gegen ihn ein Verfahren 
wegen Mordes ſchwebe, dann würde es uns nicht möglich 
geweſen ſein, näheres über die Exmordung Hellings von ihm 
zu erfahren. Lediglich aus taktiſchen Gründen wurde bis 
jetzt gegen Schröder noch kein Verfahren wegen Mordes oder 
Morbbeteiligung eingeleitet. Dies iſt aber nur eine Form⸗ 
fache. Schröder iſt verloren! Ganz uuabhängig 
davon aber iſt die Frage, ob Schröder einen Raubmord aus⸗ 
führte oder ob er den Mord vollbracht hat, um einen ihn 
gegebenen Auftrag auszuführen. Ich habe geſtern und vor⸗ 
geſtern verſchiedene Vernehmungen vorgenommen, zum Teil 
auch Ermittlungen außerhalb Magdeburgs angeſtellt. Alles 
veraulaßt mich, an meinem Ziel feſtzuhallen und meine 
Unterfuchung weiterzuführen. 

Die Kriminalkommiſſare Dr. Riemann und Braſchwitz 
aus Berlin haben in Köln dies angebliche Braut des Schrö⸗ 
der, Hilde Götze, ermiitelt und feſtgenommen. Sie wird 
nach Maadeburg übergeführt. 

Diſziplinarverfahren gegen Kölling. 

Der Antrag auf Einleitung eines Diſaiplinarverfahrens 
gegen den Maadeburger Landaerichtsrat Kölling und auf 
ſeine Suſpendierung vom Amte wird vermutlich' noch heute 
beim zuſtändigen Diſzivlinarſenat des Sberlandesgerichts 
Naumburg a. S. geitellt worden. Die Hauptpunkte dieſes 
Diſziplinarantrages liegen auf der Hand. Kölling hat einen 
Dienſtbrief, der das ſchwebende Verfahren betrifft, in der 
Oypppſitionspreſſe veröffentlicht und damit ſelbſt ſeinen 
Schritt zu einem demonſtratiy betonten parteipolitiſchen 
Akt aeſtempelt; ferner hat er durch Ablehnung aller Ber⸗ 
liner Kriminalbeamten und durch die Begründung daß ihm 
ihre Hilſe und die des Landesvolizeiamts den kriminellen 
Tatbeſtand der Mordaſſäre Höning unur verdunkeln, nicht 
aufzuhellen, geeiguet ſei, und durch andere finnloſe Vor⸗ 
würſe Verdächtiaunaen geaen Behörden und Beamte des 
nreußiſchen Miniſterſums des Innern ausgeſprochen, die 
die Staatsautorität herabzuſetzen geeianet ſind. 

Ein Jiln-Feldzug gegen Menſchenfreſſerei. 
Noch immer Kannibalismus in Afrika. 

Obwohl ganz Afrika ſeit vielen Jahrzehnten koloniſtert 
iſt. aibt es dort immer noch Sklaven und ſogar noch Men⸗ 
ſchenfreſſer. In Paris wurde kürzlich eine „Hilfs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die lesten Sklaven“ gegaründet. In der erſten 
Verſammlung dieſer Geſellſchaft wurden erſchreckende Tat⸗ 
ſachen aus dem Leben gewiſſer afrikaniſcher Eingeborenen⸗ 
völker berichtet. Es beſteht keine Veranlaffung, an der 
Wahrheit der Schilderungen zu zweifeln, die von einem fo 
berühmten Afrikaforſcher wie dem ehemaltaen Handels⸗ 
marinekommiſſar Georges Roſtaina beſtätiat werden. 

Noch immer iſt es Sitte vieler afrikaniſcher Stämme, ihre 
Gefangenen zu foltern, zu töten und dann zu verſpeiſen. 
Häufia werden die Krieasgefangenen zu Sklaven gemacht, 
Um für fleiſcharme Zeiten einen gewiſſen Vorrat zu haben. 
Es iſt ſehr ſchwer, den Eingeborenen dieſe Unſitte abzuge⸗ 
wöhnen, da ſie das Verzehren von Menſchenfleiſch nicht un⸗ 
moraliſch finden, und da es ihnen wohlſchmeckender als iede 
andere Fleiſchſorte erſcheint. Der Geueral Baratier ſchreibt 
3. B. in ſeinem Buch über eine Nilreiſe: „Dongo iſt ein wich⸗ 
tiger Marktylatz, doxt gibt es viele Lebensmittel mit Aus⸗ 
nahme von Fleiſch. Die Hammel werden ſorgfältig geplegt, 
um bei paſſender Gelegenheit gegen gemäſtete Sklaven aus⸗ 
getauſcht zu werden, da das menſchliche Fleiſch wegen ſeines 
Woblgeſchmackes vorgezogen wird.“ 

Man weiß von Auſtralnegern, daß ſie einen Abſcheu vor 
dem Fleiſch des weißen Mannes haben. Es iſt ihnen zu zäh. 
Leider läßt ſich nicht dasſelbe von den afrikaniſchen Negern 
ſagen. Ein Sohn der Herzogin von Uſéze begab ſich eines 
Tages auf die Suche nach ſeinem verſchwundenen Freund, 
de Pumayrac, wurde aber in der Nähe von Bobou von Ein⸗ 
geborenen überfallen und, ebenſo wie ſein verſchollener 
Freund, verzehrt. Auch die Stämme der Yakomas werden 
durch den Hunger oft zum Kannibalismus verführt. ů 

Roſtaing wird ſich nun in einigen Wochen an der Svitze 
einer Expedition in das Innere Afrikas begeben und alle 
Tatſachen über Kannibalismus, die er ſraendwo entdecken 
wird, verfilmen. Er hofft. damit das Weltgewiffen auf⸗ 
rütteln zu können. Die Geſellſchaft glaubt. man brauche 
den Negern nur genügend andere Nahrungsquellen zu er⸗ 
ſchließen, um ſie von ihrem Laſter zu befreien. Der Ethno⸗ 
loge freilich wird hier einige Zweifel nicht unterdrücken 
können. 

  

Ein treuer Galan. 
Dollarerbſchaft für eine Tänzerin. 

Eine Dolarerbin wird von den Wiener Auskunfts⸗ und 
Detektivbüros geſucht. Sie ſollen eine Tänzerin, namens 
Emma Feblicka, ausfindig machen, die 1918 in einem Wiener 
Varieté engagiert war. Sie iſt Erbin eines Legates von 
20 000 Dollar, das ihr ein reicher Amerikaner vermacht hat, 
der die Tänzerin vor 13 Jahren in einem Nachtlokal in Wien 
traf und mit ihr 48 Stunden verlebte. Den Wiener Delektivs 
wurde ein Honorar von 5000 Dollars verſprochen, wenn ſie 
das Mäbchen finden, über deren Aufenthalt im Augenblick 
nichts bekannt iſt. In den Liſten der inkernationalen Ar⸗ 
tiſtenorganiſation kommt ihr Na:ne nicht vor, Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach handelt es ſich um eine geborene Emma 
Jebwicka aus Alt⸗Sander in Galizien, die ſeit einigen 
Jahren mit einem Buchhalter verheiratet iſt. Sie bat ſich 
am 22. Juni nach Berlin begeben und weiß wahrſcheinlich 
noch nichts von der großen Dollarerbſchaft. 

  

Keine Feier — dafür eine Badeanſtalt. Einen vernünf⸗ 
tigen Stabtratsbeſchluß faßten die Stadtväter in Leuthen⸗ 
berg t. Sa. Leuthenberg feierte bieſer Tage die Erinnerung 
an das 600jährige Beſtehen der Stadt. Auf Beſchluß des 
Stadtrats wurde von ranuſchenden Feſtlichkeiten abgeſehen 
und für die Gelder, die ein Feſt gekoſtet hätte, eine Bade⸗ 
anſtalt errichtet.
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Die Reglung des Kohlenexportes. 
Eine amtliche polniſche Meldung. 

Am Sonnabend fand im Eiſenbahnmtniſterium eine Kon⸗ 
ferenz unter dem Vorſitz des Eiſenbahnminiſters Romocki in 
Gegenwart des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters Kwiatlowſki 
ſtatt, in der auch Vertreter der oberſchleſiſchen und Dombrower 
Kohleninduſtrie anweſend waren. Die Konferenz hatte den 
Zweck, die augenblicklichen Mängel in der Eiſenbahnwagen⸗ 
geſtellung, insbeſondere der Geſtellung von Kohlenwagen auf⸗ 
Sun gtaß wobei vie beſonders wichtigen Momente in bezug auf 
en Kohlenexport Berückſichtiaung finden müßten. Es wurde 

auf bie Notwendigkeit hingewieſen, die Anzahl der Waggons 
zu vergrößern und eine gerechte Verteilung der Kohlenwagen 
an die einzelnen Kohlenrayons vorzunehmen. Die eingehen⸗ 
pen Ausführungen des Vertreters des Eiſenbahnminiſteriums, 
die dure ahlenangaben unterſtützt wurden, ſtellten feſt, daß 
infolge dieſer ungleichmäßigen Umſchlagmöglichleiten in den 
Häfen und der Befrachtungsfähigkeiten in den Gruben Stauun⸗ 
gen von Kohlenwagen entſtehen, ferner ſich der Betrieb ver⸗ 
Derbe und ein anſchelnender Kohlenwagenmangel geſchaffen 
werbe. 

Die nach Norden entſandte Kohle hat, da ſie in Danzig 
und Gdingen nicht umgeſchlagen werden konnte, neue Aus⸗ 
gangswege über Dirſchau, Stettin, Hamburg, Kö⸗ 
nigsberg und ſchließlich diiga, außer ven Umſchlagpunkten 
fur Flußtransporte in Solec, Thorn, Karlsborf, 
Bchipe weichſelabwärts, ſowie von Poſen aus von der 
Warthe in die Oder nach Stettin, gefunden. Trotz dieſer 
vielen Umſchlagpunkte für Kohle iſt die Verfrachtungsfähigkeit 
der Kohlengruben weiterhin größer, als die Aufnahmefähig⸗ 
keit der Häfen und Umſchlaapunkte. Dieſe Umſtände machen 
es erforperlich, ſich vor allem der Frage eines raſcheren 
SüPene; von den Kohlenwagen nach den 
Schiffen zu wibmen, zumal dieſe Seite des Kohlen⸗ 
exports am ſchlechteſten organifiert iſt. Des ferneren wurde 
erklärt, daß infolge deſſen, daß die Ladungen in den Gruben 
den Umladungen auf die Ueberſeeſchiffe nicht untergeordnet 
ſind, der Ueberſchuß ber Grubenverfrachtung über den Hafen⸗ 
uumſchlag Stauungen der Kohlenzüge auf den Durchgangs⸗ und 
Hafenſtationen verurſacht. Die Folge hiervon iſt, daß der 
Durchſchnittsverkehr eines Kohlenwagens zwiſchen den Kohlen⸗ 
gruben und Danzig oder Gdingen z B. anſtatt 8 Tage 
12 Tage dauert. Eine im derzeitigen Augenblick äußerſt ſchäd⸗ 
liche lange Inanſpruchnahme der Kohlenwaggons iſt u. a. auch 
pbarauf zurückzuführen, daß die Exporteure die Verfrachtung 
in die Kohlenwagen nicht der Ankunft der ent⸗ 
ſprechenben Schiffe in den Häfen unterord⸗ 
nen. So hat z. B. am 29. Juli d. J. der Gdinger 
Suß Lem überhaupt nicht umgeſchlagen, trotzdem 
auf bem Bahnhof Gdingen 472 Kohlenwaggons ihrer Umladung 
Harrten. Dies geſchah deswegen, daß die auf Umſchlag wartende 
Soſen —— denjenigen Exporteuren gehörte, deren Schiffe im 

fen lagen. 
Zum Schluß teilte das Eiſenbahnminiſterium noch mit, 

welche Anordnungen getroffen worden ſind, um die Anzahl 
ver Kohlenwaggons zu vergrößern und die Verfrachtung gemäß 
der Untſchlagmöglichkeit zu regeln. Die eingehenden Aus⸗ 

ngen über dieſe Maßnahmen fanden die Anerkennung 
ver Vertreter der Kohleninduftrie. 

Zur Zeit nimmt die Verwaltung der deutſchen Eiſenbahnen 
kediglich fünf Kohlenzüge täglich über Dratzigmühle nach 
Steittin und urg entgegen. 

Die Beſchränkung der Anzahl ver Koblentransporte auf 
dieſem Wege iſt weiterhin auf die bisher nicht beſeitigten 
Staunngen Hamburg und Stettin zurückzuführen. 

Rußlands Getreideexport. 
DLters Anlaß des Abſchluſſes der Getreidekampagne 1925/½26, 

Sie gleichzeitig die vierte Getreideexportkampagne der 
Sowietunion geweſen iſt, veröffentlicht die Sowjetpreſſe 
intereſſante Daten über die Geſtaltung des ruſſiſchen Ge⸗ 
treibeerports in den letzten vier Jahren. Danach ſind 19222 
aus Rußland insgeſamt 437,3 Mill. Pud Getreideprodukte, 
Oelkuchen und Oelfamen exportiert worden, während in 
der Vorkriegszeit z. B. allein im Jahre 1911 760 Mill. Pud 
Setreideprvönkte ausgeführt wurden. Von dieſen 487 Mill. 
Pud entfallen auf die Hauptgetreidekulturen (Roggen, 
VSeizen. Gerſte und Hafer] 67,1 Prozent, auf die Neben⸗ 
Lirltnrren 13 Prozent. auf Oelkuchen 143. Prozent und auf 
Oelfamen 5,6 Prozent. An Roggen wurden in den vier 
Setreibekampagnen 128.,8 Mill. Pud, an Seizen 82 Mill. 
an Gerſte 734 Mill., an Hafer 113 Mill. an Mais 31.5 Till., 
an Bohnenkulturen 11.7 Mill, an Graupen 7,33 Mill., au 
canderen Kulturen 6.? Mill. an Oelkuchen 623 Mili, an 
Oelſamen 24.3 Mill. Pud ausgeführt. 

In der eimelnen Kampannen wurden von dieſen 
Sulturen exvortiert (nl Mill. Pud): 
Hauptgetreide⸗ 1922/3 1923½24 1924½/5 19025/25 Durchichn. 
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Bäbrerb in den rrßen zwei Kampagnen 19228 uns5 

1224 vor allem Mais, Selkuchen und Oeifamen ausgefährt 
In der abgelaufenen Kampagne 1825½5 fanden 
Seizen und Serke mit 94.1 Mill. Dus. d. f. Krozent des geſarrten Setrebeeroorts, an erfter Stelle. Im Durchſchnin bet der ruffiſche Getreideerront IScken vier Jaßren 15 Pis W Srozent der Vorkriensünts— inbr erreidt Inbeßen Bei Pie EnSfub'r einselner Brobnlie ber Serkdereeent erbeklich flärker genäbert, io 3 B. Selkasz ů — 3 der im Dxrchichnitt bereits 25 Srogent 

   

  

  
    

in Höhe von 11741 Zloty verbleibt ein Verluſt von insgeſamt 
1400 078 Zloty, der aus vorhandenen Reſerven gedeckt wird. 
Im Berichtsjahr iſt die Anzahl der Filialen auf 6, die Anzahl 
der Angeſteltten auf etwa 45 des Standes von Ende Juni 
1023 reduziert worden. Es ſind ferner verſchiedene Erſpar⸗ 
niſſe erzielt worben, u. a, durch Aufhebung gewiſſer Leiſtun⸗ 
ſren an das Perſonal, ſowie durch Verringerung der Agenten⸗ 
proviſion. In den Verwaltungsrat ſind K. Natanſon, K. W. 
Scheibler unb A. Wieniawſki wiedergewählt worden; als 
kovptierte Mitalteder des Rates ſind Luͤdwig M. Kronen⸗ 
berg, M. Szereſzowſki und E. Werner beſtätigt worden. 

  

Polens Außenhandel im 1. Halbfahr 1926. 
Im erſten Halbiahr 1928 bezifferte ſich die polniſche Einfuhr auf 

506 638 000 Papierzloty, die Ausfuhr auf 968 560 000 Papierzloty. 
Der Ausfuhrüberſchuß betrug mithin 371 931 000 Papierzlotv. Der 
Menge nach betrug die Einfuhr im erſten Halbjahr 1926 376 600 To. 
bieM 2018 000 To, im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres, 

iée Ausfuhr 7541 500 To. Lie iber 7 275 400 To. — In 1000 
Dollar ausgedrückt, ſtellt ſich die Entwicklung des polniſchen Außen⸗ 
handels nfaß eener Zufammenſtellung des amtlichen „Premyſl 
i Handel“ folgendermaßen dar: 

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr⸗ bzw. Ausfuhr⸗ 

  

überſchüſſe 
Monatsdurchſchnitt 1025 25 576 20 138 — 5438 
Januar 1926 9120 21 962 ＋ 11942 
Februar 1926 92² 17 505 ＋8276 
März 1926 14 168 17026 ＋ 2858 
April 1926 13 112 18 006 ＋ 4894 
Mai 1926 10 084 17234 ＋T 7150 
Juni 1926 12 250 19849 2 5 

6756 110882 ＋ 2 719 

  

Aufhebung der Lizenzabgabe für enige ruſftiche 
Crxportwaren. 

Das Handelskommiſiariat der Sowjetunion hat die 
Lizenzabgabe für folgende Ausfuhrwaren aufgehoben: Kar⸗ 
toffeln, Zwiebeln, Gemüſe (friſch, gedörrt oder eingeſalzen), 
Beeren. Früchte (friſch, gekocht oder getrocknet), Milchpro⸗ 
dukte (mit Ausnahme von Butter und Käſe), Horn und Hufe, 
grüne Erbfen, Hopfen, Knochen und Hauer, deſtillierte Holz⸗ 
Produtte, roter Kaviar, Branntwein, Konſerven, trockener 
Senf, Salz, Mineralwaſfer, Kartoffelmehl und ⸗ſtärke, 
Kohlen und, Anthrazit, Masgneſit, Oſokerit, Produkte der 
Schieferinduſtrie, Streichhölzer, Zement, Garne aller Art, 
Flachs⸗ und Hanfproöukte. 

Wie aus dem Bericht des Vertreters des Handels⸗ 
kommiſſariats der Sowietunion hervorgeht, iſt im neuen 
Wirtſchaftsjahr eine Steigerung des Exports um etwa 
17 Prozent gegenüber der diesjährigen Ausfuhr (die etwa 
650 bis 700 Millionen Rudel betragen wird) vorgeſehen. 
Vor allem iſt die Verſtärkung der Ausfuhr von Eiern, 
Dannen, Federn, Holzmaterialien uſw. in Ausſicht genom⸗ 
men. Außerdem ſoll mit dem Zuckerexport nach den bal⸗ 
tiſchen Staaten begonnen werden. Die Ausfuhr von Eifen⸗ 
ſchrott ſoll angeſichts der zunehmenden Nachfrage der ein⸗ 
neimiſchen Induſtrie eingeſchränkt werden. Jur Hebung des 
Exports iſt vom Handelskommiſſariat die Einführung von 
Ausfuhrprämien vorgeſehen. Auch ſollen die Eiſenbahn⸗ 
tarife für Exportgüter einer Revifion im Sinne einer Er⸗ 
mäßigung unterzogen werden. Der Importplan wird 
vom Handelskommiſſariat unter dem Geſichtspunkt auf⸗ 
geſtellt, baß in erſter Linke die Intereſſen der Induſtrie 
fichergeſtellt werden. Die Einfuhr von Rohſtoffen ſoll er⸗ 
weitert werden, diejenige von Fertigfabrikaten, darunter 
auch landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, dagegen ein⸗ 
geſchränkt werden. Gleichzeitig beabſichtigt das Handels⸗ 
kommiſſariat, den Import von Maffenbebarfsartikeln einzu⸗ 
ichränken; die Einfuhr von Mannfakturwaren ſoll ganz in Wecgfall kommen. Der Staatsplanausſchuß hat die weü ere 
belclvfen des Außenhandelsplans auf dieſer Grundlage 
eſchloflen. 

Auswris der Bauk van Danzitg vom 31. Juli 1926 
Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfäbigem Dan⸗ 

ziger Metallgeld und an Gold in Barren ober Goldmünzen) 
2601 5358, darunter Goldmüngen 6 001 und Danziger Metall⸗ 
geld 2 685 535, Beſtand an täglich fälligen Forderungen gegen 
die Bank von Englans einſchließlich Noten 18 885 225, Beſtund 
an Hecknnasfahigen DWechſeln 15 54 118, Beſtand an ſonſtigen 
Sechſeln 25 785, Beſtand an Sombardforderungen 418 200, 
Beſtand an Valnten 17 859 708, Beſtund an ſonſtigen täglich falligen Forderungen 120 883, Beſtand an ſonftigen Forde⸗ rungen mit Kündigungsfriſt —.—. 

Paffiva: Grundkapital 7 500 000, Neſervefonds 2 U59 845, 
Betrag der imlanfenden Noten 34583 150, ſonſtige Säglich 

Berbindlichkeiten 2055 52, darunter Girognthaben: 
a2] Sutbaben Danziger Behbörden und Sparkaſſen 1 888 588, 
5Gutbaben ausländiicher Behördben und Notenbanken 

188. ch privaie Guthaben 575 528, BVerbindlichkeiten mit 
Kümndisnnasfrüt —, jionnige Paffva 7986 435, Avalver⸗ Wiüieſer Ausna 

ieſer Ausweis der Bank von Danzig zeiat gegenüber 
Halbmon i ine Zunahme des Be⸗ 

Randes an inländiſchen und ausländiſchen Wechſeln um 
Benges an SuenberoserSvatne Keradane Wnabrre des Be⸗ 
fandes Sombardforderangen- Der Umlauf Noten 

Ultimoßedarf um Sulden zugenomm Während die Wolich iäuigen VerbingRchreizen um 1306 785 Gulben ah. 
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Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Amtliche Notierunga vom 3. Angauſt 1926. 

Preiſe für 50 Kllogr. Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Rinder: Ochſen: Fleiſchige jüngere und ältere 34—38, mäßig 
genährte 21—28. — Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
wertes 37.—10, fleiſchige jüngere und ältere 32—5, mäßig 
genährte 20—25. — Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Corſen 
und Kühe höchſten Schlachtwertes 38—40, fleiſchige irſen 
und Kühe 30—34, mäßig genäbrte Kühe 13—24, Jungvieh 
einſchl. Freſſer 18—25. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 66—71, 
gute Maſtkälber 55—60, gute Saugkälber 30—40. — Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 38—40, fleiſchige 
Schafe und Hammel 28—32, mäßig genährte Schafe und 
mel 20—24. — Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr. 
Lebendgewicht 68—70, vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 
gewicht 62—64, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogr. 57—60. 

Auftrieb vom 27. Juli bis 2. Auguſt: 39 Ochſen, 187 Bul⸗ 
len, 150 Kühe, zuſammen 326 Rinder, 128 Kälber, 830 Schafe, 
1646 Schweine. 

Marktverlauſ: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schafe und. 
Schweine langſam. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Belebung in der dentſchen Wirtſchaft. Nach der auf 
Grund von Berichten preußiſcher Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern erfolgten Zuſammenſtellung im Miniſterium für 
Handel und Gewerbe iſt eine durchgreifende Beſſerung in 
der Geſamtlage der Wirtſchaft im Monat Juli nicht einge⸗ 
treten: doch ſetzte ſich die Beſſerung im Bergbau fort und 
griff auf die Großeiſeninduſtrie über. Auch die Beklei⸗ 
dungsinduſtrie und das Verkehrsgewerbe konnten eine Be⸗ 
lebang des Geſchäftes feſtſtellen. Auf anderen Gebieten 
erſetzt die in Ausſicht genommene Schaffung von Arbeits⸗ 
gelegenheiten durch Reichskredite gewiſſe Hoffnungen. 

Großes Braunkohleulager bei Erkner entbeckt. In der 
Gegend zwiſchen Erkner und Fürſtenwalde baben Bobrun⸗ 
gen das Vorhandenſein eines großes Braunkoblenlagers 
ergeben. Dem „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ zufolge ſollen ſogleich 
azwei Förderanlagen fertiggeſtellt werden. Man 
mindeſtens 2000 Tonnen Braunkohle täglich fördern zu 
können. In einer Sitzung zwiſchen Vertretern der Stadt⸗ 
gemeinden, eines Finanzkonſortiums und der preußiſchen 
Regierunga, die ſich mit 49 Prozent an der Ausbeute be⸗ 
teiligen will, wurden Abmachungen für die Erſchließung 
getroffen. Die Ausbeutung ſoll von der Gewerkſchaft Prina 
von Preußzen übernommen werden. 

Die „Hapan“ kauft die Harriman⸗Schiffe. Die am Mon⸗ 
tag ſtattgefundene Generalverſammlung der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Paketfahrtgeſellſchaft (Vapaa) hat die Erhbhung 
des Aktienkapitals um 11 Millionen Mark genebmiat. Die 
Lupitalserhböhung hängt mit dem Aufſkauf der Harriman⸗ 
Fahrzeuge zuſammen. 

Verkehr in Hafen. 
Etngang. Am 3. Auguſt: Lettiſcher D. „Sigrid“ (98) 

von Königsberg, leer für Danz. Sch.⸗K., Holmhafen; ſchwe⸗ 
diſcher S. „Hedwig, (126) von Yſtadt, leer für Reinhold, 
Weſterplatte; engliſcher D. „Smolensk“ (1554) von London 
mit Paſſagieren u. Gütern für Ellermann Wilſon, mſeevaßne 
däniſcher M.⸗S. „Söſterne“ (40) von Nyköping, leer für 
Ganswindt, Weſterplatte; engliſcher D. „Baltriger“ (658) 
von London mit Paſfagieren u. Gütern für II. B. C., Viſtula; 
ſchwediſcher M.⸗S. „Silvia“ (70) von Memel, leer für Gans⸗ 
winbt, Schellmühl; eſtländiſcher M.⸗S. „Hoalen“ (55) von 
Helſingfors, leer für Ganswindt, Weſterplatte: engliſcher D. 
„Borodino“ (1091) von Hull mit Paſfagieren u. Gütern für 
Ellermann Wilſon, Uferbahn; deutſcher Schl. „Angora“ von 
Aarbus, leer für Danz. Sch.⸗K., Ballaſtkrug: ſchwediſcher D. 
Egil“ 6512 von Stockholm mit Paſſagieren u. Gütern fütr 
Behnke & Sieg, Hafenkanal; norwegiſcher D. „Kapolna“ 
(1136) von Hamburg, leer für Danz. Sch.⸗K., Strohdeich; 
ſchwediſcher D. „Femeren“ (355) von Dundee, leer für Skan⸗ 
dinavian Levante Linie, Weſterplatte: däniſcher D. „Cito“ 
1522) pon Kopenhagen, leer für Bergenske, Holmhafen;: deut⸗ 
icher M.⸗S. „Adelheid“ (40) von Elbing, leer für Ganswindt, 
Danzig: ſchwediſcher D. „Eſther“ (898), leer von Hoek van 
Holland für Bergenske, Holmhafen, deutſcher D. „Eberhard“ 
(a) mit Gütern von Hamburg für Behnke & Sieg. Ufer⸗ 
bahn;: norwegiſcher D. „Thomas Krag“ (200) mit Gütern von 
Kotka für Bergenske, Uferbahn; ſchwediſcher D. Börgeffon“ 
(925) leer von Helfingborg für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 
deutſcher D. „Holſtein“ (478) von Kiel, leer für Bergenske, 
Holmhafen. f 

Ansgang. Am 8. Auguſt: Deutſcher D. „Eduard“ (57% 
nach London mit Holz; norwegiſcher D. „Bolette“ (6290) nach 
Leningrad, leer: norwegiſcher D. „Halvorfen“ (663) nach Oslv 
mit Kohlen; deutſcher D. „Induſtria“ (1277) nach Oskar⸗ 
Damn, leer; dentſcher M.⸗S. „Maagen“ (97) nach Gefle mit 
Glauberſalz; deutſcher Schl. „Fairplay“ m. Tankl. „Theodor“ 
(686) nach Gotenburg mit Petroleum; ſchwediſcher Schl. 
„Frer“ m. ö. Leichtern „Fenja“ u. „Alfa“ nach Stockholm mit 
Kohlen; ſchwediſcher D. „Gellivare“ (1144) nach Swinemünde, 
leer; däniſcher M.⸗S. „Jens“ (121) nach Fax mit Kohlen; 
äniſcher D. „Sölteborg“ (1100) nach Durntisland mit 
Lohlen; ſchwediſcher D. „Annk (690) mit Kohlen nach Bſtabt; 
deutſcher D. „Scharhövn“ (115) mit Kaliſalz nach Helfing⸗ 
borg; engliſcher D. „Hague“ (572) mit Gütern nach Grange⸗ 
month, denticher D. „Sedina“ (583) mit Gütern nach Stock⸗ 
bolm: däniſcher D. „Lilleborg“ (861) mit Holz nach Weſt⸗ 
Hartlepool: türkiſcher D. „Cara Denis“ (2925) mit Ansſtel⸗ 
Uungsgütern nach Goingen; ſchwediſcher M.⸗S. „Solveig“ 
241) nrit Zucker nach Bernau; ſchwediſcher D. „Mellefund“ 
(135) mit Holz u. Gütern nach Stockholm. 

   

  

  

  
   

Anttliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 3. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 ZSloty 0.56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 

Danziger Probnkteubörſe vom 3. Auguſt 1928. (Amtlich.) 
DSeizen 13,75—14,00 G. Roggen 900—3,10 G., Futtergerſte 

200 S. Brangerſte 9,00—9,50 G., Wintergerſte 8,25—8,50 G. 
Bafer 5.00—925 G. Hafer, gelber, 2225250 G., Roggen⸗ 

x‚ klete 6.00—6.25 G. Beizenkleie 625—6,75 G. (Großhandels⸗ 
preife für 50 Kilogramm waugonfrei Danzia.) 
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     Anus uſfer IDeſt 

Der Arzt wegen Giftmordes an der Gattin verurteilt. 
Das Ende eines Schweizer Senſationsproßeſſes. 

Das Geſchworenengericht in der Berner Landſtadt Bur⸗ 
gendorf hat jetzt das Urteil in einem aufſehenerregenden 
Giftmordprozeß gefällt. Angeklagt waren der praktiſche 
Arzt Dr. Max Riedel, ein fünfunddreißiglähriger Mann, 
nund ſeine Geliebte, die dreißtajährige Antontia Gnalla. „Zwiſchen den beiden Angeklagten ſteht der Schatten der 
toten Gattin des Dr. Riedel. Die zehn Tage dauernde 
Ge: ichtsverhandlung über den Tatbeſtand ergab die Ge⸗ 

ſchichte eines erbitterten jahrelangen Kampfes zweier 
Frauen um einen haltloſen Mann, den Kampf zwiſchen der 
Geliebten und der Gattin und Mutter. Der ſchwache, aber 

im Affekt ſinnlos brutale Angeklagte taumelte zwiſchen 
den beiden Frauen hin und her. Von der nun toten Frau 
ließ er ſich ſcheiden, verlobte ſich mit der Geliebten, heiratete 
aber ſeine Frau wieder und nahm ſpäter neuerlich die Ge⸗ 
liebte ins Haus. Am 14. Dezember 1925 ſtarb Frau Riodel 
an Arſenveratftung und wurde begraben, nach vier Tagen 
aber auf Anorbnung des Gerichtes wieder exhumiert. Dann 
wurden wegen dringenden Mordverdachts der Arzt und 
ſeine Geliebte verhaſtet. Dr, Riedel wurde zur Laſt gelegt, 

daß er mit Beihilfe ſeiner Freundin den Mord begangen 
abe. 
Der Augeklagte verteidigte ſich damit. daß ſeine Frau 

Selbſtmord verübt hätte Nach zehntägiger Verhandlung kam 
das Gericht zu keiner völligen Klarheit, vermochte aber trot⸗ 
dem nicht auf Freiſprechung zu erkennen, ſondern ver⸗ 
urteilte die Augeklagten zu je zwanzig Jahren Zuchthaus. 

  

Typhusepidemie in Döberiz. 
Zahlreiche Soldaten erkrankt. 

Auf dem Truppenäbungsplatz in Döberitz ſind eine An⸗ 
zahl Soldaten des Reiteregiments Nr. 11 an Tuphus er⸗ 
krankt. Einer der Erkrankten iſt bereits geſtorben. An⸗ 
ſcheinend iſt die Krankheit von dem Retiment von Alten⸗ 
grabow in Döberitz eingeſchleppt worden, da nach 
Mitteilungen aus Magdeburg im Lazarett in Burg ebenfalls 

ein Reichswehrſoldat an Typhus geſtorben iſt. 
Wie die Nachrichtenſtelle der Wehrmachkabteilung mit⸗ 

teilt, iſt infolge der Erkrankungen, die beim Reiterregiment 
Nr. 11 während der Uebungen in der Gegend der Elbe auf⸗ 
getreten ſind, ein zweiter Reichswehrſoldat geſtorben. Ins⸗ 
eſamt ſind vier Augehörige des Regiments an Typhus er⸗ 
rankt. Nach Anſicht des Diviſivnsarztes der 2. Kavallerie⸗ 

diviſion ſoll mit einer weiteren Ansbreitung der Erkran⸗ 
kungen nicht zu rechnen ſein. 

Blihſchlag in eine Tonriſtengeſellſchaft. 
Im Altvatergebirge (Schleſien) ſchlug bei dem letzten ſchwe⸗ 

rne Unwetter der Blitz in eine aus 16 Perſonen beſtehende 
Touriſtengeſellſchaft ein, die ſich auf dem Weage von der 
Hockſchar nach dem Heidebründel befand. Sämtliche 
Touriſten wurden zu Boden geriſſen und waren bewußt⸗ 
los. Die Männer orboben ſich ſchnell, 2 Frauen erlitten 
einen Nervenſchock. Eine Fran wurde in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande in das Georaſchutzbaus auf der Hockſchar zurückae⸗ 
tragen. 

Erdbeben in Japan. 
Aus Tokio wird gemeldet: Ein ungewöhnlich ſchwerer. 

Erdſtoß wurde in der Stadt vorgeſtern um 6.25 Uhr nach⸗ 
mittags verſpürt. Der Bevölkerung bemächtigte ſich großer 
Schrecken, Soweit lis jetzt bekannt, wurde kein Schaden 
angerichtet. Eine weitere Meldung beſagt: Das bereits 
gemeldete Erdbeben murde hauptſächlich im Gebiete von 
Toklo beobachtet. Mehrere Brücken wurden beſchädiat. 
Durch zablreiche Erdrutſche ſind einzelne Verbindungsweae 
unterbrochen. 

  

Ein Poſtauto abgeſtürzt. 
Selbſtmord des Chauffenrs. 

Bei Dommelſtadel bei Paſſan ſtürate ein Poſtauto über 
eine Böſchung. Die drei Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken 
davon. Der Wagenführer aber verlor über dem Unglück 
die Faſſung, lief davon und ſtürzte ſich in den hochgehenden 
Inn, in dem er ertrank. 

Beim Trainieren für das Klanſenrennen überichlug ſich 
geſtern beim Pe'ſieren der Steinbrücke des ſchmalen Feld⸗ 
weges bei Zürichberg (Schweizl der Bugattiwagen des Flieger⸗ 
haunptmanns Wuhrmann. Wuhrmann wurde nur leicht 
verletzt, dagenen war der ihn begleitende Fliegerleutnant 
Bueſſiann ſofort tot. Der Grund für den Unfall iſt in dem 
Verſagen der Bremſen au ſuchen. 

Auf der Straße nach Karlſtadt in Kroatien ſtürzte ein 
Autvp 500 Meter vor der Brücke über die Kulpa um und 
begrub die Inſaſſen unter ſich. Der Chauffeur war ſofort 
leßt eine 11fährige Kauſmannstochter wurde ſchwer ver⸗ 

  

Unfall eines Lenkluftſchiffes. 
Das italieniſche Lenkluftſchiff Nr. 2, das dem Dampfer 

Sianca Mane“ den an Bord befſindlichen italieniſchen 
Nordpolfahrern gu Ehren das Geleit geägeben batte, mußte 
auf dem Rückfluge wegen eines unvorhergeſehenen Zwiſchen⸗ 
falles rund 20 Kilometer von Gaeta niedergehen. Dahei 
lielen der Major Fery und der techniſche Leiter Roſſt ins 
Meer und gingen unter. Das Luftſchiff wurde von raſch 
berbeigeeilten Kriegsſchiffen abgeſchleypt und wird wieder 
in Stand geſetzt werden. 

  

Exploſton einer pyrotechniſchen Fabrik. Bei Caſtel⸗ 
franch (Italien) ereianete ſich in einer purotechniſchen 
Fabrik eine Exploſton, der 8 Menſchen zum Opfer kielen. 
Das ganze Gebäude wurde gzerſtört. 

Abitura eines Feſſelballons. In Kempſtvn (Enaland) 
riß ſich ein Feſſelballon los. Die Gondel des Ballons 
ßtürate aus einer Höbe von eintgen 20 Metern zu Boden. 
Vier Perlonen wurden aetßtet, eine ſchwer verletzt. 

Der Dammbruch der Mulde abgedichtet. Den vereinten 
Anſtrengungen der ſtaatlichen Ordnungspolizei und der iat⸗ 
kräftigen Hilfe der Einwohner der angrenzenden pbreußiſchen 
und anhaltiſchen Ortſchaften gelang es, wie aus Deſſau ge⸗ 
meldet wirb, in ſpäter Abendſtunde, den Dammbruch der Mulde bei Nieſau abzudichten und den Strom in ſein natürliches 
Bett zurückzudrängen. Gleichwohl iſt der Schaden, der durch 
dtoß. niung der Mulde entſtanden iſt, außerordentlich 
groß. 

Wieder ein Kanalſchwimmen mißalückt. Die amerikaniſche 
Schwimmerin Berrett mußte brei Kilometer vor Cap 
Grisnez das Kanalſchwimmen aufgeben, nachdem ſie 2134 Stunben geſchwommen war⸗   

Sozialiſtiſche Kulturarbeit auf dem Lande. 
Eine eindruchsvole ſozialiſti 

Die ſozialiſtiſche Arbeit anf dem Lande beſchränkze ſich 
naturgemäß bis vor wenigen Jahren darauf, ſozialiſtiſche Wähler zu gewinnen. Wenn eß boch kam, gelang es auch, in einigen größeren Dörfern eine ſoziallſtiſche Partei⸗ arganiſation zu grſnden; vereinzelt auch Zahlſtellen her 
Gewerkſchaften. Eine ſyſtematiſche Schulung der ländlichen 
Bevölkerung in geiſtiger and körperlicher Hinſicht war aber 
damals noch nicht möglich. Die' Kulturorganiſationen der Arbeiterſchaft erſtreckten ſich faſt ausſchlteßlich auf die Groß⸗ ſtäbte. Die Folge war, daß das ländliche Proletariat in ſeiner Lebensführung weit hinter dem ſtädtiſchen Proletariat 
ämückblieb. Die Kriegervereinsfeſte mit ihren Saufereien erſchienen auch vielen Landarbeitern als die einzig mögliche 
Form, Feſte zu feiern. 

In dieſe kulturelle Rückſtändigkeit iſt in unſerer Freien 
Stadt Danzig in den letzten Jahren Breſche geſchlagen 
morden. Auch der ländliche Prolctarier erkennt immer mehr. 
daß Sozialismuß nicht nur eine Magenfrage iſt, die durch Lobnerhöhungen gelöſt wird und im übrigen ein Wechſel auf 
eine ferne Zukunft bleibt, ſondern daß Sozialismus auch 
Kultur⸗ und Erztehungsarbett für die hentige Generation 
iſt. Einen prächtigen Beweis für dieſe Kulturarbeit lieferte 
die Fahnenweihe, die am vergangenen Sonntag die Orts⸗ 
gruppe der SPD. in Lieſſan beging. Aus dem ganzen 
Kreis Großes Werder waren Aburdnungen der Partei, der vepublikaniſchen Organiſation „Freiſtadtflagge“ und der 
Arbeiter⸗Sportorganiſationen erſchienen. Auch die Danziger Arbeiter⸗Radfahrer und der Geſangverein „Freier Säuger“ 
nahmen an dem Ehrentag der Lieſſauer Genoſſen teil. Am 
Heſtlokal formierte ſich um 78 Uhr ein ſtattlicher Demon⸗ 
ſtrationszug:! voran dic Arbeiter⸗Radfahrer in ihrem 
ſchmucken Sportdreß, dle ſtattliche Schar des erſt vor kurzem 
gearündeten Arbeiter⸗Turnvereins Lieſſau, eine ſozialiſtiſche 
Kindergruppe, alle Kletnen mit rolen Fähnchen in der Hand, 
die republikaniſche Schutzorganiſation „Freiſtadtflagge“ in 
übrer kleidſamen Uniform und dann die große Schar der 
ſonſtigen Feſtteilnehmer. Bahlreich flaiterten im Zuge die 
roten Banner der ſoztaltſtiſchen Organiſationen. 
Auf einer wirkungsvoll bergerichteten Wieſe unterhalb der Dirſchauer Brücke nahmen die Feſtteilnehmer Auf⸗ 
ſtellung, Nach einigen Geſangsvorträgen der „Freien 
Sänger“ bielt Gen. Loops die Feſtrede. Er wies darauf 
bin, welche furchtbare Bedeutung für das arbeitende Volk 
die Symbole der militäriſchen und nationaliſtiſchen Ver⸗ 
bände hätten, die uns in neue Kriegsſchrecken führen wollen. 
Demgegenüber ſei das rote Banner, das ſich die Lieſſauer 
Genvifen zugelegt haben, ein Symbol'für den Völkerfrieden. 
Darüber hinaus ſoll es auch unſern Genoſſen ein Anſpyrn 
im Kampf mit dem Klaſſengegner ſein. Das Ordenszeichen, 
das auch heute noch an der Dirſchauer Brücke praugt, und 
das neuerdings der Junodeutſche Orden als Sumbol auf⸗ 
genommen hat, iſt ein Zeichen der Unterdrückung und 
Kuechtung. Um dauernd dieſe Ausbeneung aufrechtzuer⸗ 
halten, unterſtützen die Agrarier die nationalen Verbände. 
Die ländliche Arbeiterſchaft wird noch manchen Kampf durch⸗ 
zufechten haben, bis die Unterdrückung und Ausbeutung 

  

Der Bundestag der Arbeiterſportler. 
In Hamburg fand der 15. Bundestag des Arbetter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes ſtatt. Es waren 245 Delegierte erſchienen. 
Als Vertreter des 12. Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes, der Oſt⸗ und Weſtpreußen nebſt Danzig um⸗ 
faßt, war der Bezirksvertreter des 3. Bezirks (Freie Stadt 
Danzig), Gen. Wilh. Kort⸗Danzig delegiert. Die Verhand⸗ 
lungen wurden, nach mannigfachen Begrüßungsreden, mit 
dem vom Bundesvorſitzenden Gellert, erſtatteten Organiſa⸗ 
tionsbericht eingeleitet. Die Kriſe hat die Tätigkeit des 
undes ſchwer gehemmt. Der Bund batte bei Jahresſchluß 

526 367 Mitglieder über 14 Jahre. Im erſten Buartal die⸗ 
ſes Jahres ſind 15107 Mitglieder neu aufgenommen worden. 
Starke innere Auseinanderſetzungen waren wegen der kom⸗ 
muniſtiſchen Beeinfluſſungsverſuche zu überwinden. Der 
Bundesvorſtand wird ſich weiter gegen alle Zerſetzungsbe⸗ 
ſtrebungen wenden. In der Stellung des Bundes zu den 
bürgerlichen Verbänden bleibe maßgebend, daß jede Ge⸗ 
meinſchaft abzulehnen iſt. Das Geſamtvermögen des Bun⸗ 
des beträgt 1 437 000 Mark. Ueber das Bundesgeſchäft be⸗ 
richette Schubert⸗Leipzig. 

Es folgte eine ausgedehnte Ansſprache über die Berichte. 
Einen bretten Raum nahm dabei 

die Frage der Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen 
Verbänden 

ein, Faſt einheulig wurde der Standpunkt der prinzipicllen 
Ablehnung der Zuſammenarbeit vertreten. Döplitz⸗Breslau 
begründete einen Antrag, der von jedem Mitalied des 
Bundes politiſche oder gewerkſchaftliche Orgauiſationszuge⸗ 
hörigkeit verlangt. Beantragt wurde, den Namen des 
Bundes in „Deutſcher Arbeiter⸗Sportbund“ zu ändern. Im 
übrigen drehte ſich bie Ausſprache vornehmlich um organi⸗ 
ſatoriſche Fragen. ů 

Folgende Anträge von grundſätzlicher Bedeutung wurden 
angenommen: 

Ein Antrag, der prinzipielle Ablehnung ſportlicher und 
feſtlicher Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Verbänden er⸗ 
neut feſtlegt; ein weiterer Antrag, wonach jedes Bundes⸗ 
mitglied über 18 Jahre politiſch oder gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſiert ſein muß; ein Antrag, der betont, daß der Beitritt zum 
Reichsbanner oder zum Roten⸗Frontkämpferbund jedem 
Mitglied freigeſtellt bleiben muß. Angenommen wurde auch 
eine Entſchließung, die die Herſtellung eines engen Kampf⸗ 
bündniſſes mit der in der Roten (Moskauer) Sport⸗Inter⸗ 
nationale organiſterten Arbeiterſchaft als notwendig be⸗ 
seichnet. Ein weiterer Antraga der Annahme fand, fordert 
eine Vereinigung aller Arbetter⸗Sportverbänbe. 

Ueber die Arbeiten des Techniſchen Ausſchuſſes und die 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule referierte der Bundesturn⸗ 
wart Benedix. Der Redner äußerte ſich ausführlich zur 
Spartenfrage und wies auf die grundlegenden Voraus⸗ 
ſetzungen einer erfolgreichen Arbeit hin; dieſe lägen in einer 
Reform und freiheitlicheren teeiban 28. der Bundesſchule. 
Ein wefentliches Problem unter den Aufgaben des Bundes 
ſei die Mitglieder⸗ und Funktionär⸗Erziehung ſowohl im 
ſrortlichen als im weltanſchaulichen Sinne. Dieſe große 
Aufgabe ſoll vor allem 

die neue Bundesſchule 
erfüllen. Es müſſe die Möglichkeit gegeben werden, die 
Schule aus allen Gauen zu beſchicken. Bei 25 vierzehntägt⸗ 
gen Lebrgängen ſei mit einer Ausgabe von 60 000 Mark für 
Verpflegung und Fahrtzeld zu rechnen. Redner äußerte ſich 
eingehend über die Organiſation und Einrichtung der Schule 
und bat, die notwendigen Mittel zu bewilligen. 

Geſchäftsfüͤhrer Schubert ſprach über die finanzielle 
Seite des Unternebmens. Der Bau babe außerordeniliche 
Mittel erfordert. Der beſchloſſene Pflichtbeitrag ſei leider 
nicht ſo eingegangen, wie es notwendig geweſen wäre. Bis 
eute ſind für den Bau 804 0060 Mk. aufgewendet worden. 

  

che Bannerweihe in Lieſſau. 
endgültig ausgerottet ſein wird. Aber die goldenen Lettern 
auf dem nengeweihten roten Banner geben uns auch 
die frohe Zuverſicht: Mit uns das Volk, mit uns der Sieg! 
Im Auſchluß an die Feſtrede ſprach ein Mädchen noch einen 
Weiheſpruch und dann übergaben die Verkreter der befreun⸗ 
deten Organiſationen mit kurzen Anſprachen Fahnennägel 
für das neue Banner. Mit beſonderer Freude wurde ein 
Vertreter der polniſchen Sozialiſten aus Dirſchau begrüßt, 
der in einer kurzen Anſprache auf die Bedentung der ſozta⸗ 
liſtiſchen Friedensarbeit binwies. 

Solch ceinen prächtigen Feſtzug der Arbeiterſchaft, wie er 
ſich dem Weiheakt anſchloß, dürfte das Große Werder und 
natürlich auch Lieſſau noch nie erlebt haben. Mit neugie⸗ 
rigen Augen und ſchlotternden Knien lugten die Großbauern 
aus ihren Fenſtern. Selbſt der dentſchnattonale Exſenator 
Ziehm, der in Lieſſau wohnt, hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, in dieſer Art den Demonſtrationszug zu begrüßen. 
Die Landarbeiter aber, die ſich bisher ans Furcht vor den 
Beſibern von unſerer Bewegung fernhielten, dürften nun 
doch anderen Sinnes geworden ſein, als ſie ſahen, welche 
Se die organifierte Arbeiterſchaft anf die Beine bringen 

nu. 
Für den weiteren Teil der Veranſtaltung hatte der 

Führer nuuſerer Bewegung in Lieſfau, Genoſſe Pleni⸗ 
kowſki, ein kullurell durchaus wertvolles Programm zu⸗ 
ſommengeſtellt. Vor zahlreichen Zuſchauern führte er zu⸗ 
nächſt auf der Weichfelmieſe mit ſeiner jungen Turnerſchar 
exakt gelnngene Freiübungen und abends einige ſehr gut 
ceſtellte Pyramiden bei bengaliſcher Belenchtung vor. Die 
„Freien Sänger“ brachten unter Leitung ihres Chormelſters 
Geu. Breunnert mehrere Lieder wirkungsvoll zu Gehör. 
Daß ſelbſt auf dem Lande die Arbeiterſportbewegung durch⸗ 
aus anerkennenswerte Arbeit zu leiſten imſtande iſt, zeigten 
die Arbeiter⸗Radfahrer aus Gr.⸗Lichtenau, Paglau und Neu⸗ 
kirch in mehreren aut gelungenen Reigen im Saal des Feſt⸗ 
lokals. Beſonderen Velfall kanden die gaymnaſtiſchen Tar⸗ 
bietungen einiger junger Urbeiter⸗Turnerinnen aus Danzig. 
Maucher alte Landarbeiter wollte es gar nicht glauben, daß 
es ſich hier um Angehörige der Arbeiterklaſſe handelte, die 
in ihrer freien Zeit ihren Körper in dieſer ſchönen Weiſe 
ausbilden. „Dat ſend jo reene Zerknskünſtler“, meinte ein 
granbärtiger Proletarier. In ſeiner Iugend hatte die 
Arbeiterſchaft unter dem Vaune der Kirche und des Mili⸗ 
tarismus nur mit Saufereten und Schlägereien die wenige 
freie Zeit, die ihr übrig blieb, ausgefüllt. 

Noch haben natürlich nicht alle Proletarier den hohen 
Sinn der ſozialiſtiſchen Kulturarbeit begrifſen und ergehen 
ſich gelegentlich in mancherlei bedauerlichen Atkuholexzeſſen. 
Aber je ſtärker wir unſere politiſchen, gewerkſchaſtlichen und 
beſonders auch kulturellen Oraaniſationen auch auf dem 
Lande ausbauen, um ſo eher werden mir die Landarbeiter⸗ 
ſchaſt nicht nur von der moteriellen Ausbeutung, ſondern 
auch vun der geiſtigen Verſklobung und lkulturellen Rück⸗ 
ſtändiakeit erlöüſen. Für dieſen Beſrelungskampf war die 
Bannerweibe in Lieſſan ein wohlgelungener Auftakt, der 
boffentlich auch in anderen ländlichen Bezirken unſeres Frei⸗ 
ſtaates ſeine auten Frlichte tragen wi 

  

      

  

803 000 Mark dem Bundesvermögen entnommen. 240 000 
Mark ſind urch Beiträge aufgebracht worden, 100 000 Mark 
ſteuerten Städte und Gemeinden bet. 

In der Ansſprache Über dieſe Berichte undd ie dazu vnor⸗ 
liegenden Anträge zu den Aufgaben des Techniſchen Aus⸗ 
ſchuſſes und der Bundesſchule wurden vor allem die Wüniche 
der einzelnen Sparten vorgetragen. In ſeinem Schlußwort 
kündigte Benedix u. a. die baldige Neuheransgabe des Lehr⸗ 
buches über Unfallverhütung an. Der Bundestag beſchloß, 
die Spartenfracg in einer demnächſt einzuberufenden Kou⸗ 
ferendz enticheidend zu regeln. Bei der Abſtimmung über 
die norliegenden Anträge wurde mit 106 gegen 93 Stimmen 
ein Antrag angenommen, nach dem es verboten iſt, Diplome 
zu verleihen. Oskar Drees⸗Bremen ſprach dann über 

die Jugend im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. 
Die Jugendſrage iſt auch ſür den Bund eine Erztehungs⸗ 
frage. Die Ingend leidet körperlich und geiſtig außerordent⸗ 
lich unter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. Die kör⸗ 
perliche und geiſtige Vereitſchaft zur Geſtaltung einer neuen 
Wirtſchafts⸗ und Kulturſorm zu ſchaffen, iſt die Aufgabe. 
Der Sinn unſerer Arbeit darf dabei nicht der Kampfrekord 
ſein, ſondern der Maffenſport. Die gleichmäßige Entwicklung 
aller iſt dabei erſorderlich. In der geiſtigen Erziehnngs⸗ 
arbeit darf es keine Spartenſcheidung geben. Der Jugend 
muß Raum gegeben werden, durch oͤie Jugendgemeinſchaft 
für die grotze Gemeinſchaft zu wirken. Eine Diskuſſion über 

  

    

den Vortrag wurde abgelehnt. Es folgte die Beratung der 
Anträge auf Stakntenänderung. Bei der Wahl wurden zu 
E en Borſtandsmitgliedern wiedergemwählt: Bundes⸗ 
   Geſchäftsführer Schubert, Kaſſierer 

Kreuzburg und Koppiſch, und Bun⸗ 
desturnwart Benedix. Zum Obmann des Bundesausſchuſſes 
wurde Schwalbe⸗Dresden gewählt. Dresden iſt damit als 
Ausſchußort beſtimmt. ach weiteren Ergänzungswahlen 
kand die Abſtimmung über die noch vorliegenden Anträge 
ſtatt. Eine Gruß⸗Aenderung wurde abgelehnt. Die Anträge, 
die beſtimmte Orte für das nächſte Bundesſfeſt vorſchlagen. 
wurden dem Bundesvorſtand überwieſen. Als nächſter 
Tagungsort wurde Leipzig beſtimmt. 

Ein neues Phtentruder. 
Eine für die Schiffahrt bedeutſame Neuerung wurde auf 

einer Probefahrt in Duisburg⸗Ruhrort⸗Hafen und auf der 
Mheinreede erprobt. Es handelt ſich um ein neues Ruder⸗ 
ſyſtem, das zum erſtenmal an dem ſtaatlichen Schleppdampfer 
„Monopol 1“ gezeigt wurde. 

Das Ruder iſt unter der Bezeichnung ⸗Eckes Patent⸗ 
wider“ bereits in allen eurvpäiſchen und außereuropäiſchen 
Staaten unter Patentſchutz geſtellt. Es beruht auf dem Prin⸗ 
aäip des Balanceruders, bringt aber inſofern eine vollkom⸗ 
mene Umwälzung, als dicſeß neue Ruder ſowohl bei der 
Borwärts wie bei der Rückwärtsfahrt des Schiffes eine 
ſichere Manövrierfähigkeit gewährleiſtet. Die bisberigen 
Balanceruder geſtatten zwar eine leichte Handhabe, beſon⸗ 
ders bei der Vorwärtsfahrt, vermochten aber bei Bugſier⸗ 
Ddampfern in Häfen, Kanälen und auf den Strömen keine 
abſolute Sicherheit zu gewährleiſten. Eckes Patentruder iſt 
ein Pendelruder, bei dem ein Schwimmkörper ſich jeweils 
bei der Vor⸗ oder Rückwärtsfahrt als Pendel entſprechend 
legt und ſo unter Ausnutzung des Waſſerdrucks das Schiff 
in die Lage verſetzt, alle Manöver auszuführen. ů 

Die Probefahrt mit dem ſtaätlichen Schleppoͤampfer zeigte, 
daß ein Schiff, ſelbſt bei den ungünſtigen Stromverhältniſſen 
auf dem Rhein, immer in der Gewalt des Führers bleibt. 
Der Schleppdampfer „Monovol J“ iſt erſt durch dieſes neue 
Ruder dienſtfühig geworden, nachdem bereits vier andere 
Ruder erfolglos erprobt worden ſind. Das Schiff wendete 
mit und gegen den Strom in allerkleinſtem Radius nur mit 
dem neuen Steuerruder. Mit awei beladenen Schleppkähnen 
im Anhang wurden ebenfalls die ſchwierigſten Marbver aus⸗ 

    Sie wurden im weſentlichen, und zwar in der Höhe von aefühbrt.
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. Ihre herlobung geben betannt 

Hargarete Ziemann 
Max HKlewe 

Danzig, im August 1026 
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Praxis wieder aufgenommen: 

Dr. med. N. Abrahamsohn 
Arzt und Geburtshelfer 3047 

Kassub. Marnt 17/ 20 Telenhon 7334 
Sprechstunden 9—II und 3—5. 

  

  

   Wilhelm-Theater 
Enlamble- Gaſiſpiel d. Wiener Kammerlipleis 

Heute zum letsten Miale 

„Die blaue Stunde““ 
Donnerriag, den 5. August 1926, zum errten Male: 

Die große Einakter-Revue 

Ernst und Scherz in er Erotik 
Io Szene gcachEt von K urt Labstt 

In der Hauptrolle: Maria West s. Gast. 

Aviang 5 Uide abendz, Kassenöffüunz 6330 Uhr. 
Vorverlnuf: Fabbender. 

     
    

     

  

    

     
     
      

  
  

́EKLwVwVwVwVPPPPPPPPP—— 
Saal- und Garten- Etablissement 

„Dllis Sean“ Hlein Walddorf 
Heute abend 7 Uhr 

Deneflz- u. HbsChiedsabend 
der Hauskapelle Emrich 

Tanzkränzchen mit Uberraschungen 

30³84 Eintritt freil 

  

  

  

Billige Dominiksnreis 
Kinderkorbsessel 
Korbsessel mit Wulst 
Korbtische 
Korbhocker 
Llegestähle 
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G Klappstühle 

Reisekörbe Waschkörbe 
Sportliegfewagen KEinderwagen 

Weltmarke Erernabor 

GROESSTE AUSWAHL 

Emil Pöthig 
Korkenmachergasse 5/6, am Marienturm 

  

  

Globus:Brillant- 
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Frit Sehulz jun. ECmkfl.Danzig. 8 
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Sargmagazin 
I. Damm 14. 375 

Kieiern- und Eichen-Särge in großer 
Auswahl zu Konkurrenzlos billigen 
Preiser. Besichtigung o. Kanäzwang- 

     
  

       
  

   
  

Die Gesundhelt Üüber anues!       
        

  

     
SuhAerKauPer. Potemtin 

Der Matrosenaufstand 
in Odessa 1905 

nach authentischen 

Dokumenten 

Iiga für Menschenrechte 2u Danzig 
Donnerstag, den 5. August 1926, abends 8 Uhr 

in der Aula der Petrischule, Hansaplatz 

Kundgebung. 
Redner: Senatspräsident Freymuth- Berlin 

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 25 Ptennlg anchen. 

  

Gebunden 1.25 Gulden 

Ruchhandiung Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Tel. 3200 Paradiesgasse 32 
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beoͤeutet die neue/ 
5 Paul Beneke⸗ 
Figarette in der 
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iſt nicht zu übertreffen; 
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Eacht zu Zeigemäder Preie EEESüHeft Prr dꝛe Bor⸗ Kachmittessunder. EEr 
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Mleine Anzeigen 

          

  

     

    
D.Singer⸗Nundſchifſchen 
;. Bett, 10 G., bill. z. vk. 
Tiſchlerhandlung 36, 2. 
—— 

Nußbaum⸗Piann, 
kreuzſaitig, faſt neu, ſehr 
billig zu verk. (80 480 

Möbelhandlung 
Tiſchlergaſſe Nr. 6. 

Waſch⸗ u. Toiletteſeiſen 
empfiehlt billigſt 

Danziger Sonnendrogerie 
Julius Lachmann, 

Langfuhr, Hauptſtr. 7. 

Berzinkte Waſchmannen 
und Waſchreſſel 

gibt ſehr preiswert ab 
A. Venkert. Lanafuhr, 

Hauptſtraße 9. 

Laden mit Vebenraum, 
für Damen⸗Friſeurſalon 
ſ. gecign., abzugeb. Näh. 
Heiliae⸗Geiſt⸗Gaſſe 50. 1. 

4 Goszuglampen 
ſofort billig abzugeben 
Rohlenmarkt Nr. 22, 3. 

Vertikos, Trumeau⸗ und 
Pfeilerſpiea. Speiſetiſche, 
Hüchen Stühle kaufen 
Sie günſtig (30 471 
Heil.⸗Geitt⸗Gaſſe 30 u. 92, 

Wodzal. 

Die n—„ntamfl. geſchützte 

      

liefert nur Kolm, Ferber⸗ 
weg Nr. 10. 1(30 481 

Habelbanß 
aut erhalten, zu kauf. geſ. 
Off. n. 6639 a. d. Exped. 

Kaufe und zahle 
ſofort Geld 
für gebrauchte Herren⸗ 

anzüge, Mäſche. 
Kleiderbörſe, 

Voggenpfuhl 87. 
Telephon 5773. (30 472 

Ein transportabler 
Kachelofen ι 

wird zu kaufen geſucht 
Altſtäbtiſcher Graben 256, 
im Laden. (80 457 

Kaufe gebrauchte Möbel⸗ 
ſtücke ſowie ganze Haus⸗ 
ltände, Anzüge Betien n. 
Wäſche. 138048 

Goetze, 
Häkergaſſe Nr. 11. 

Weiße emnſoruaße 
von Tierfreund zu kaufen 
geſucht. Offert. m. Preis 
unter 6640 an die Exped. 

Hündler 
für Dominiksartihel, 
äuhßerlt gangbare 10⸗P-⸗ 
Sachen (Zuckerwarem) u. 
feſche Wollmüuͤtzen können 
ſich melden 

Stadtgebiet 26, part. 

  

  

  

Gutarbeitender Töpfer 
für einige Reparaturen 
eſucht. (30 459 

ller, Röpergalſe 16. 

Friſeuſe 
bei hohem Gehalt geſucht. 

1. Damm Nr. 16. 

8.i. ie. 
KXSperg4 5fe Nr. 9, 2. 

Suche für meine 
17 jährige Tochter 

Lehrſtelle 
i. Fleiſchgeſchäft o. Bäcker. 
Ang. u. 6625 a. d. Exp. 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. O. Langgafſe 50. 

Uhren⸗Reparater 
Werkfiatt 

Seekene. euge 
an. Bſer außer ſucht 

dem Haufe. ferten u. 
6635 an die Expedition. 

  

  

  

    
    

   
   

    

    

Soeben erschien: 

Jeller sein eigener Hnt 
aurch Wanemttel, Sicch mnle 

Homöopafhle 8 

von 
— 

— 

Dr. Ludwig Sterpnbeim 
AE M Hannover E * K* Biüßfett, 

Freis 5 E, in Halbleinen gebrocen Parfümerie Jankewili DAlering 22 ven Spreis 900 GMet 
fungsprei ., jet 

Danzg, Laeuseee Telerben 3010 für 48 e. an veriuen. 
——— Deil-GeniGue L28. 1. 
S Wderteuter Nußbaum⸗Ankleideſchrk, 

  

     
    
   

Daſcht m. Spieg., Küche, 
Anßb.⸗Auszieht., m. Büf,, 
VBücherſchr., Schreibtiſch 
zu verl. Hundegaſſe 69. 

Bettgeſt., eichenes Büfett, 
Speiletiſch, 2 Nußbaum⸗ 

  

DiS, Vorntädt. Graben 44 
Femsnecher 2950 Ferprerber E0 
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Sporiflammmeser Gut ltenes 
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＋ Werrif Saeet Sne, W. iclerdtbesbale, Dfemarte 34. 

Schnel⸗- Sohlerei 
gut und biliig 

Lungſ.2 Sauptitr. 130. t. 

Rohrſtũhle 
werden fanber eingeſlocht. 
Alein⸗Nammban 45, 2 Tr. 

Klagen, 
Reklamationen Vertrüge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u. Schreiben aller 
Art, ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 

ro 

Schnriedegaße 16. L.   

  

  

 



Danxiger Naqfruricfen 

Dominikszauber. 
ů Die Niederſtadt ſteht ſeit Sonntag im Zeichen des Domi⸗ 

niks: täglich ſetzt in den Nachmittagsſtunden eine wahre Völ⸗ 
kerwanderung nach dem Gelände vor dem Langgarter Tor 
ein. In den Straßen der Zeltſtadt drängen und ſchieben ſich 
Menſchen, rufen und kluchen, lachen, jubeln und kreiſchen. 
Feierkäſten und Orcheſtrions ſchinettern ihre Weiſen in das 
Menſchengewühl. Stimmen der Ausrufer überſchlagen ſich 
und werden in dem Lärmchavs, der Muſikinſtrumente aller 
Art mit dem Rattern der Mauenre vereint, oft genua 
doch nicht verſtanden. Das Menſchengewühl iſt manchmal be⸗ 
ängſtigend, ſo daß man oft genug an die Exiſtenz ſeiner 
Hühneraugen erinnert wird. 

Aber Luſt wird nur durch Schmerz erkauft. Wer genug 
davon bat, kann ſeine Erholung ſuchen in den zahlreichen 
Reſtaurants, von denen nur Heinemann, Böhm und 
die Kaſino⸗Weinhandlung genannt ſeien. Wer gar 
zu lange bier ſeinen Schmerz ertränkt hat, braucht deshalb 
noch keine Gardinenpredigt zu fürchten. Iſt ihm Fortuna 
hold, ſo kann er für einige Groſchen eine Korbſeſſelgarnitur 
und andere ſchöaſe Sachen gewinnen und ſelbſt der grimmigſte 
Hausdrachen wird ſich in ein liebevoll lachendes Weibchen 
verwandeln, wenn eine ſchwankende Geſtalt ſolchen Segen 
ins Heus bringt. Fortuna iſt allerdings-ein launiſches Weib, 
lächelt ſie dir hier nicht, dann ſicher an anderer Stelle. Viei⸗ 
leicht haſt du Glück bei Haßkarls Vogelverwürf, 
lung. Anzüſlichen Redensarten deiner teuren Gattin kannſt 

    

du mit dem Hinweis eutgegentreten, daß ſolch ein munterer 
Geſelle das Heim verſchönt und ein luſtiger Geſellſchafter iſt. 
Luſtige Geſellſchaft findeſt du auch an Gropengießers 
Achterbah n. Für 30 Pig. rauf rundherum, auf⸗ und 
niederzuſaufen, welch ein ideales Vergnügen, beſonders wenn 
etwas ängſtliche Damen ſich furchtſam an die breite Männer⸗ 
bruſt ihrer Begleiter drücken. Dieſe Gelegenheit zur Him⸗ 
melfahrt mit dem Rückfahrſchein in der Taſche wird deshalb 
auch fleißig frequentiert. Und das⸗will was heißen, bei den 
vielen Karuſſells, wer zählt die Arten und die Namen. Eine 
aute Bekannte aller Dominiksbeſucher iſt Rohweders 
Hers⸗- und Talbahn, die abends in ein Meer von 
Licht getauft iſt. Finkes ſchwankende Weltkugel 
übt ebenfalls ibre alte Anziehungskraft aus. ‚ 

Auch waß ſonſt ſich auf dem diesjährigen Dominik zu⸗ 
ſammengefunden gat, iſt in ſeiner Mannigfaltigkeit kaum 
au beſchreiben. Dichte Menſchenmengen ſtehen vor dem 
Zelt, in dem Paradox, die Dame ohne Kopf, gezeigt wird. Gibt's ſo etwas oder nicht?, das iſt die Frage, die bier die Gemüter beſchäftigt. Alſo entſcheidet man ſich, der 
geheimnisvollen Dame einen Beſuch abzuſtatten, und ſieht 
ein verblüffendes Experiment. Ein Herr mit Hornbrille 
gibt eine lange Erklärung, wobei ſo nebenher das Wört⸗ 
chen Magie fällt. Man ſieht und ſtaunt und zerbricht ſich 
den Koyf, um des Rätſels Löſung zu finden, bis Krebs 
Elektroſch au die Sinne gefangen nimmt. Sie wirkt 
ſchon durch gefällige Aufmachung und lockt ſtets neue Zu⸗ 
ſchauerſcharen au, die beſonders an den prachtvollen Licht⸗ ekfekten und den hyynotiſchen Experimenten Gefallen finden. 
Suggeſtion iſt auch die Kraft, mit der Marbu ſeine Gäſte 
aufs angenehmſte unterhält. 

Die andere Seite deß Lebens berührt der Mundkünſtler 
Raffael, der im Gebrauch ſeiner Gliedmaßen von 
Jugend auf behindert, mit dem Mund Dinge verrichtet, wo⸗ 
zu normale Menſchen die Hände gebrauchen. 
Munde malt er Landſchaften, 
Geſchick beweiſen. Man ſtaunt über die Energie dieſes 
ſeltſamen Mannes. Probukte einer ſeltſamen Laune 
der Natur ſind auch Roſa Nioletta, die lebende Schau⸗ 
fenſterbüſte, Jula, das lebende Gorillamädchen, und das 
Liliputanerpaar. Eine andere Laune der Allmutter Natur 
zeigt die dicke Bella, die etwa 500 Pfund ſchwer iſt. Die 

die ein großes zeichneriſches 

Ricſendame hat nicht nur ein unerreſchtes Gewicht, ſondern — 
auch eine aute Portion Humor und Witz. ů 

So wogt und quillt das Leben dort auf dem Platz durch⸗ 
einander, Schaubude an Schaubude. Wer ſeinen Kindern 
eine Freude machen will. beſuche das Affentheater. 
Sie werden dich auch daran erinnern, daß es Eis, Schoko⸗ 
lade, Honig⸗ und Pfefferkuchen zu kaufen gibt, die in allen 
Tonarten von Männlein und Weiblein angeprieſen wer⸗ 
den. Luftballons in allen Farben tragen ein wenia AÄb⸗ 
wechſlung in das Gewühl. Die fungen Leute aber necken 
und ſcherzen. Stundenlana wandelt man mit dieſem Men⸗ 
ſchenhaufen, auch dann, wenn man nicht mit Glücksgütern 
geſegnet iſt. Und wenn du längſt auf Langgarten biſt, der 
Stadt die Schritte zuwendeſt., klingelts. finats, dudelts und 
tutets dir noch in den Ohren. Der Dominitk,'iſt eben eine 
beweim. ſich. die täälich ihre Anziehungskraft aufs neue 

eweiſt. 
  

Der Kampf im Töpfergewerbe. 
Ergebnisloſe Verhandlungen. 

In der geſtrigen Verſammlung der Töpfer erſtattete Gen. Bril 
Bericht über am Montag ſtattgeſundene Verhandlungen. Unterm 
26. Juli teilte der Arbeitgeberverband der Baugewerkſchaft mit, er 
habe erfahren, daß die Geſellenſchaft bereit wäre, in Verhandlungen 
einzutreten. Sie ſolle Zeit und Ort der Verhandlungen beſtimmen. 
Die Baugewerkſchaßt autwortete, daß ſie zu Verhandlungen bereit 
lei, aber ſie habe keine Forderungen geſtellt und werde deshalb auch 
keine Verhandlungen von ſich aus feſtjetzen. Sie werde aber einer 
Einladung Folge leiſten. 

Darauf berief der Arbeitgeberverband unterm 30. Juli zu Mon⸗ 
tag, den 2. Auguſt, Verhandlungen ein. Von Unternehmerſeite 
waären erſchienen Didzun, Plinz und Grünke. Sprecher der 
Unternehmer war Grünke. Sie erklärten, daß ſie in Lohn 
arbeiten laſſen wollen, aber auch in Akkord. Später folle ein 
Akkordvertrag ausgearbeitet werden. Auf die Frage, was ſie dann 
an dem Akkordvertrag geändert haben wollten, blieben die Unter⸗ 
nehmer die Antwort ſchuldig, auch dann, als von der Kommiſſion 
der Töpfer verſucht wurde, in Spezialgebiete einzugehen. Nachdem 
von den Geſellenvertretern erklärt wurde, daß es doch beſſer geweſen 
wäre, erſt dann Verhandlungen. einzuberufen, wenn ſich die Unter⸗ 
nehmer klar ſind, was ſie eigentlich wollten, erklärten dieſe. daß ſie 
inmnerhalb vierzehn Tagen einen Akkordvertragentwurf ausarbeiten 
und dann erneut Verhandlungen einberufen würden. Damit waren 
die Verhandlunsen erledigt. * 

Die Unternehmer irren, wenn ſie glauben, daß durch die Länge 
der Bewegung die Geſellenſchaft nachgiebiger wird. Der Geſellen⸗ 
ſchaft find die Forderunger der Unternehmer zur Zeit bekannt, um 
ſich von der Verhandlungskommiſſion der Unternehmer täuſchen zu 
laſſen. Von vornherein haben ſich d'e Töpfergeſellen auf einen 
monatelangen Kampf eingerichtet. Aber ſie verlangen, daß man 
inſoweit ehrlich ihnen gegenüber iſt, indem man nun offiziell klipp 
und klar die Forderungen der Unternehmer mitteilt. 

Die ude, daß jent Unternehmer und Intereſſenten „Qualitäts⸗ 
arbeit“ Töpfergewerbe in Zoppot werden ſehen könmen, kann 
leider noch nicht erfüllt werden, weil von den zwei Küchenherden, 
die dort geietzt waren, einer bereits ſchon wieder abgebrochen werden 
mußte. Aber, was noch nicht iſt, kann immer noch werden. 

ů 

Spielplanänderung im Wilbelm⸗Tbeater. Als zweites 
Stück gelanat ſeitens der Wiener Kammerſpiele, die gegen⸗ 
wärtig im Wilbelm⸗Theater unter Leitung von Kurt Labatt 
bon den Reinhardt⸗Bühnen, Berlin, aaftieren. nicht wie 

  

Mit dem 

  

urſprünglich beabſichtigt „Die ſchöne Meluſine“ von R. 
Lothar zur Aufführung, ſondern die von Kurt: Labatt in 
Szene geſente Einalter⸗Revue „Eruſt und Scherz in der 
Crotik“, eine, Einakterfolge von vikanten Stücken teils 
ernſten und heiteren Inhalts. Gerade in dieſen Stücken 
iſt dem Gaſt, Frau Maria Weſt vom Leſſingtheater, Berlin, 
Gelegenbeit gegeben, ſich zu entſalten. Beainn der Vor⸗ 
ſtellungen abends 8 Uhr. „Vorverlauf Faßbender. (Siehe 
auch Inſerat.) 

In der Verufungsinſtanz freigeſprochen. 
„Wegen Unterſchlagung in zwei Pällen hatte ſich der Wein⸗ 

bändler Kurt R. aus Zoppot vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten gehabt. R. war in einem Falle freigeſprochen 
und im zweiten Falle zu 300 Gulden Gelbſtrafe verurteilt 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſowohl gegen den 
freiſprechenden Teil des Urteils, als auch gegen die Höhe der 
Strafe im swetten Fall Berufung eingelegt; R. gegen die im 

  

letzten Falle erfolgte Beſtrafung ebenfalls. 
R. batte an einer Kaufmann K. 1000 Flaſchen Rotwein 

verkauft und Bezahlung erhalten. Die Lieferung ſollte auf 
Abruf erfolgen. Rachdem K. einen Teil des Rotweines er⸗ 
halten halte, ſagte er ihm nicht mehr zu und traf mit R. die 
Vereinbarung, an Stelle des Rotweins andere Marken zu 
liefern. Die Schuld des R. beſtand nach Anſicht des Vorder⸗ 
richters darin, daß er den vehfündefz Moſelwein, vbwohl 
ihn K. bezahlt hatte, weiter verpfändete und es erfolgte des⸗ 
halb Beſtrafung. Im zweiten Falle ſollte ſich R., der ſich zu⸗ 
letzt als Reiſender für ſein inzwiſchen in Vermögensverfall 
geratenes Geſchäft betätigt hatte, etwa 90 Flaſchen Wein 
verſchiedener Sorten in ſeine Wohnung in Zoppot haben 
bringen laſſen, obwohl auch dieſer Wein dem Treuhänder 
Danttend der von einem Gläubigerausſchuß ernannt wor⸗ 

en war. 
Bei der Verhandlung vor der Ferienſtrafkammer kam 

zur Sprache, daß zwiſchen R. und K. lediglich eine mündliche 
Abmachung über den Kauf des Weins durch K. geſchehen war. 
Nach dem geltenden Geſetz war aber K. deshalb noch nicht 
Eigentümer des Weins, dazu hätte es der tebergabe des 
Weins bzw. eines ſchriftlichen Uebergabever⸗ 
trages bedurft, Beides iſt nicht geſchehen und deshalb 
durfte ſich R. für bexechtigt halten, felbſtändig über den Wein, 
den K. zwar bezahlt, abernichtgeſesmäßigalber⸗ 
nommen hatte, zu verfügen, was, wie der Vorſitzende 
ausführte, nicht immer bekannt ſein dürfte. Was die zur 
MPtobe nach Zuppot gegangenen Plaſchen Wein anbetraf, ſo 
bekundete der Treunhänder, daß ihm der Zweck der als Kun⸗ 
denproben dienenden Sendung von R, mitgeteilt ſet. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft nahm darauf in 
dieſer Veziehung die Berufung gegen das freiſprechende 
Urteil der erſten Inſtanz zurück. Ans den oben angeführten 
Gründen konnte dem Angeklagten uber auch in der anderen 
Angelegenheit eine, Watere Handlung nicht nachgewjeſen 
werden. Das Urteil lautete daher dahin, daß R. unter Auf⸗ 
peeiuuſt des erſtinſtanzlichen Urteils auch in dieſem Falle 
reizuſprechen ſei. 

  

.„Die Schuhwaren⸗Saiſon⸗Ausperkäufe. Die Sommer⸗ 
ſätſon neigt ſich ihrem Ende, das laſſen im Straßenbilde auch 
die vielen Transparente mit Ankündigungen der Saiſon⸗ 
Ausverkäufe erkennen. Vor allem haben die Schuhwaren⸗ 
häufer keine Anſtrengungen geſcheut, um dem Publikum die 
Wahl bei dem Einkauf recht ſchwer zu machen. Eine Firma 
verſucht es vor der andern, durch billige Angebote das kau⸗ 
fende, Publikum für ſich zu gewinnen. Unterſtützt werden 
dieſe Ankündigungen durch fabelhafte Schauſentterdekoratio⸗ 
nen, bunte Plakate und durch witzige Straßenreklame. Das 
Publikum reagtert auf alle dieſe Dinge mit ſchmunzelndem 
Lächeln, denn der Vorteil dieſer unerhörten Anſtrengungen 
der Geſchäftswelt liegt auf ſeiner Seite. Neben dieſen 
Schuhwaren⸗Saiſon⸗Ausverkäufen ſind auch die Kaufhäuſer 
mit Berkaufsveranſtaltungen größeren Stils hervorgetreten, 
die auch in der Textilbranche billige und vorteilhafte Ein⸗ 
käufe ermöglichen. Durch dieſe ſchier unendlichen Einkaufs⸗ 
möglichkeiten wird man ein wenig abgelenkt von der Tat⸗ 
ſache, daß ſich der Sommer nun bald wieder auf dem Rückzug 
befindet und dem herbosen Herbſte weichen muß. 

öherdenten vom 4. Auguſt 1926. Feſtgenommen: 19 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen ſeen Veranlaſſungs 1 wegen Be⸗ 
truges. 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 
1 wegen Bedrohung und bde e 1 wegen Widerſtandes, 
1 wegen Bettelns, 2 wegen odachloſgle lt, 8 wegen Trunkenheit, 
2 in Polizeihaft. 

. 

Er nimmt Kruschen-Salz — 
Ob bei der Ardeit, beim Ver- Sie sich Ihr normales Kai er. 

snügen oder beim Sport —, 

io Meee wee were een eeereee iend Sſe erene Santen Süsee. en lebt, werden Sie nie —0 aſſend zum Handeln, zu vermieten Michaels⸗ 
vorwärtskommen und keinen in Kruschen estee ants. Lenen 2⸗Zimm.⸗Wohnung weg La, part, links, Nähe 
Erfolg haben. —. Nur im ge- Sindalleeine Lebensnotwenelig. oder Stube und Nabenett Teilſtrecke. 30 446 
sunden Kö lebt ein ge- 
sunder Geist. Lass Kruschen 
Sis gesund erhalten und neh- 
men Sie desbalb jeden Morgen 
eine kleine Dosis in IThrem 
Kaffee, Tee oder warmem 
Wasser. 

Ein Mensch kann nur 
wirklich gesund sein, vL,Æenn 
seine Leber und Nieren 
sowie der Stoffwechsel in 
Ordnung sind. Millionen 
von Menschen eind viel zu 

Uent, weil ihr Stofl- 
wechsel und die Nieren nicht 
gut funktionieren. Erhalten 

EKörper auf keine 
Art eingegeben 
durch Kruschen-Salz. 
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Fabriklager für Denzig: Dr. SchüsTER & KAEHLER A-G. 
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gewicht, denn Korpulenz et 

keit. Diese Salze köonnen dem 

  

Für Völherfrieden und Völtkerbund! 
Unter dieſer Parole veranſtaltet die Liga für Menſchenrechte 

am Dounerstag, den 5. Auguſt, abends 8 Uhr, in der Aula der 
Petriſchule, Hanſaplutt, eine 

MatetDgrebeeteg. 
Redner: Senatspräſident Freymuth (Berlin). 

Alle Anhänger der Friedensbewegung werden zum Beſuch 
der Veranſtaltung aufnefordert. 

Zur Delung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 25 Pſo. 
erhoben. 

  

Freymanns „Weiße Woche“ bietet den Hausfrauen wie⸗ 
derum die laugerſehnte Möglichkeit, die gelichteten Beſtände 
im Wäſcheſchrank zu eryänzen. Auf allen Verkaufstiſchen 
der rieſigen Räume des großen Hauſes ſind die Waren in 
gewaltigen Mengen aufgeſtapelt und geben jedem Gelegen⸗ 
heit zum prüfen und kaujen. Die fabelhafte Dekoration allein 
iſt ſchon einen Beſuch wert. Keine Mühe iſt geſcheut wor⸗ 
den, um ein Wunderwerk in den Farben von weiß und lachs⸗ 
farben abgekäntem Rot entſtehen zu laſſen. Die Mühe iſt 
auch reich belyhnt worden, deun der Andrang des kauſen⸗ 

den Publikums war zeitweiſe ſo groß, daß die Türen ge⸗ 
ſchloſſen werden mußten. Als kräftiges Zugmittel erwieſen 
ſich auch die beliebten Freymann-Ballyns, die dem Straßen⸗ 
bild ein buntes Gepräge geben und die Vorfreude für den 
kommenden Domintk anzudeuten ſchienen. 

  

Stundesamt vom 2. Auguſt. 
Arbeiter Franz Baͤch, 47 J. 9 M. — Arbeiter Guſtav 

Koeſeling, 68 J. 11 M. — Arbeiter Franz Kunkel, 45 J. 
6 M. Fran Johauna Schritt geb. Teſchke, 75 J. — 
Frau Marxta Stabenau geb. Schimankuwſki, 67 J. 4 M. 
Witwe Eliſe Wohlgemutth, geb. Fleiſcher, 72 J. 6 M. — 
Rentuner Inlins Flader.“ 78 L. Kanfmann Walker 
nu. Rieſen, 58 J. 2 M. — Frau Anna Wraugowiki geb. 
Streng, 19 J. 3 M. — Witwe Marin Zernecke geb. To⸗ 
rarſki, 83 J. 10 M. — Stütze Lanra Malinowiki, 63 J. — 
Kutſcher Heinrich Chriſtiani J. 7 M. — Inyalide Älbert 
Guſewſki, 68 J. J3 M. — Sohn des Arbeilers Hyroniinus 
Bork, 1 J. — Ehemaliger Landwirt Cskar Wendt, 68 J. 
7 M. — Maſchineunſchloſſer Paul Gminſki. 2 J. 4 M. — 
Neſtaurateur Steph. Szumnarſki, 51 J. 7 M. — Amalie 
Lonié, 66 J. 7 M. — Sohn des Kutſchers Frauz Morawjfki, 
totgeb. — Eine uueheliche Tochter. — Töyſermeiſter Albert 
Bloeß, 67 F. 4 M. — Tochter des Arbeiters Fritz Goſſe. 
3 M. — Tochter des Schneiders Joh. Koſanke, totgeb. — 
Witwe Wilbelmine Mill geb. Nenmann, 85 J. — Eheſfrau 
Eliſabeth Ewald geb. Schwabe, 62 F. 5 M. — Tochter des 
Kaufmanns Ewald Schibrowſkt, totaeb. — Gendarmerie— 
wachtmetſter a. D. Vaul Brann, 51 J. 6 M. — Solm des 
Kutſchers Otto König, totaeöb. — Eliefrau Roſalie Frönke 
geb. Syrotzki. ah J. — Tochter des Bankbeamten Bruno 
Zinnke, totceh. — Sahn des Kanfmanns Beuuv Flnkelſtein, 
2 T. — Eßhefrau Verta Kanteſbera geb. Stiealer, 71 J. 
4 M. — Tochter des Arbeiters Alfred Kirkowſki. 2 M. 

    

   

  

    

  

    
      

  

  

        

Waſſerſtandsnachrichten vom 4. Auguſt 1925. 

  

Strom⸗Weichſel 2. 8. 3. §5. [Graudenn.. ,26 .21 
Krakau. . 2,10 2, 21 Kurzebracſt.. 14 ＋1 60 

2. S. 3. 8. Montauerſpitze . ＋0,90 0.8 
Zawichoſt ... 42,30 A a. 18 Dlechkel. .. 40.74 4 0.72 

2.S. 3. &. Dirſchau... 0.58 ＋0.58 
Warſchau... 4.1.71 4. L.388Einlage ... 2.42 2,40 

3. 8. 4. &. Schiewenhorſt . ＋2 62 ＋2,58 
Plockk... .13 1.35Nogat⸗Waſſerſt. 

3.8. 4. 8. Schönau O. P. . 46.48 ＋6.54 
Thorn.... ＋0.98 ,20 [Galgenberg O. P. 4.31 4,35 
Fordeon 1.06 ＋I.13] Neuhorſterbuſh , ＋(.82 ＋ 1,82 
CuliõTmmm 0.98 ＋0.95 I Anwachs . ＋ 
  

    

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzt   

  

    

    

   

    

  

Alkoholirei 

„Spoischaus Edelweig“ 
Goldschmiedegasse 30 

minefännt Duter Frünstüchs-, 
Iulttags- und Rhendtisch 

Matfee und elgenes Gebick 

Solide Preise Telephon 6117 

Bis 11 Uhr abends geöſinet 

Schrelbmaschinen-Wifyärmmm 
Reitbahn 3 :: Telephon 2318 

Tauſche ſonnige 2⸗Zimm.⸗ 
Muhm, mit eleltr, Licht, Sommerwohnung 
Garten, gr. Stall, reichl. 2 bis 3 Zimmer zu ver⸗ 

mieten. Zubehör, billige Miete, 

. Angebote Heubude. Dammſtr. 35 

üuten G84 o0 Telephon 7846. ‚ unter 6634 an d. Exped. 

  

  

  

     

  

  

  

  

  zu tauſchen geſucht. Ang. 

Unter 6636 an die Exped. 

Wer tauſcht mit einer gr. 
2⸗-Zimm.⸗Wohnung, Nähe 

Markthalle, gegen zwei 

kleine Zimm. u. Kabinett. 

usmere 
en al8 Sauber möbl. Zimmer 

an Herrn zu vermieten. 
Klotz, Tiſchlergaſſe 41, 1. 

Möbl. Zimmer an 1 oder 
2 Herr., auch f. Vorüber⸗ 

  

Ang. U. 6638 an. d.-EX.reifende, zu vermieten 
Tauſche ſchöne, ſonnige Hundegaffe Nr. 60. 1. 

  2-Zimm.⸗Wohnung mit 
Balkon, Speiſekammer au. 
viel Nebengelaß in Lang⸗ 
fuhr, gegen 2⸗ bis 3⸗Zim.⸗ 
Wohnung in Danzig. — 

W u 
Junge Dame ſucht 

S möbl. Zimmer r 
mit ſeparatem Eingang. 
Angebote mit Preis unter 
6941 an die Ervedition. 

Möbl. Zimmer von gleich 
an Hrn. od. Dame z. vm. 

  

  

  

Heſſeres Mädchen findet 
gute Schlafftelle 

Rähm Nr. 4, 2 links. 
Schlaſſtelle von ſof. frei 
Breitg. 89, 1. Miaurin. 

       2³1¹⁵ 

Paradiesgaſſe 32b, 3 r.



  

Das gröhßte Verkaufsereignis, das Ihnen übrigens noch aus den Vorjahren in 
Erinnerung sein dürfte. Doch so außergewöhnlich wie diesmal war es noch 

nie; das wird uns immer wieder bestätigt. Qualitätsware und immer wieder 

Qualitätsware und dennoch diese Preise! Das ist unser Grundsatz und unser 

Erfolg. Wenn Sie also billig und gut kaufen wollen, dann kommen Sie zu uns. 

E 0 

Linon 
unsere hervorragend. soliden 
Qualitäten, ca. 860 em breit 

1715 0,88 

Linon 
Kräftige Qualitäten, hervor. 
ragend für Bettwäsche, 
ch. 135 em breit 1565 1,45 
C. 120 cm breit, 

Linon 
Ausgenählte Cualitäten, für 
Laken und Oberbetten, 235 
160 em breit 

Handtuchstoff 
weihß, halbgebleicht und 

naturfarbig. G68 0,48 

Handtuchstoff 
weihß, Gerstenkorn mit far- 
biger Kante 

Beſtdamast 
nur unsere bewährten solid- 

Qualitäten, 135 em br. 2.90 

Hemdentuch 
Ente Gebrauchsqualitäten, 
c 80 cmebr. 8 0.½5 

Makotuch 
Edelfabrikat, ans rein Agypt- 
Banmwolle, ca. 80 em * 

Wäschebafist 
elegante, dünnfädige Ware 
für feine ———— 
ca. cm breit 

Seidenbatist 
i, ca. 80 ch höxär 4 2 

Voll-Voile 

2*D en köäs. „„ 

   

0.69 

·0.98 

2.45 
0.38 

0.50 
2.65 à3 

9.48 

21.35 

1.35 

0.98 
I 

1300 

Herrentücher 20. 25 
weil Mako 038 
mit farbiger Kante 
weilh Linon „„ 

Damentücher 0 ů 2 
mit Spitue 0.28 
mit Hohlsaum 0. 18 1 
mit Kurbelkante 

Kongreß 4b. 28 

Etamin 0 98 
cE. 145 em breit „. 1,45 

Hustir-Burmüünen 1. 95⁵ 
dreiteilig - * „ 2595 

———— 0. 68 

Stores 1. 9 5 
m. Tülleinsatz 3,50, m. Täll- 
einsatr n. cke0 
Mih EsatE• 

eJ saum 0 „2 2 1 2* * 

Servietten 
5⁰⁰7%50 grog, aus Sehr stark. 
Material Dergestelh, schr 
geeignet 1 Restanrants 

Dau—. 

é ee f 
DD See, —————— 

Hemdhosen 
— 
oder SiC&kERE beitet, 

— e! 

Lschtücher ö 6.75 
nalrere Bianeanstär.. Ue 

13.50 

Rrell5 
J.45) 

— 05 

Frottẽhandtüch. O R 
schwere Quslität, teils mit 2. 90 
karb. Bordüre . 875 .25 

neegeerte; 90 
stoff, mit farbigem Rand 

Tischtücher 
15⁰2⁰⁰0 a„ Waseagarn 
aus prima 
Bergestellt 

Badlelaken 
ee, e. 6.90 

Erottierstoff „ „ 0 

Badelaken 4 50 
150/180 oder 160/200, 
SEstreift od. gemustert. 
schv. Cual. 259 195,55 0 

Haddhenh ul 

e. 0.00 
Beinkleider ů 

— 
Nachthemden 5 
as Hemdenstoßf, it 2 
S3D‚‚.˖‚e ocler ee 2 
S3D‚‚.˖‚e 498, 4. 

nalgenences 0. 85 Leeselung ib.-1w v 

Hädchenhemden 1 2 ů 
mit Stiokerei und Saumchen 
Länge a0. 
Steigerung 15—20 Pü öů‚ 

Mäbehenbenbleicee 1 2 b 
aus Hemdenstoff, m. Woirn⸗ 
spitze, Länge 30 
Steigerung je 5 em Ons 

Möbchenbeiotägiber x 6⁵ 
mit gekrauster Stickerei, 
Länge 30. 
Steigerung je 5 cm 0,15 0 

Hölpcherrithrioer 1. 6 j 
Terne in, mit Stickerei, 
Länge 2. 
Steigerung je 5 om 0,15 

Mölicheg-Nucthembon 2. 0 5 
Kimonoschnitt, mit schöner 
Stickerei, Länge 60 
Steigerung je bem 025 

Häohen-Pimneßrüte 1 65 
mit breiter Achsel und 
Stickereirolant, Länge 40 
Steigerung je 5 em 0,25 

Hnabenhemden 
gut. Linon, 25 Arm m. 0. 80 

Halsansschnitt, Länge 45 
Länge 50—75 020. Lange 
80—0 0,25 mehr 

Unabenhemden x 3 5 
em Arm, Länge a5 

Linge L 50—75 0,20, Tänge 
80—90 0,25 mehr 

mit lang- 

Esſiaoshumnan s0. 6 5 
aus Wäschestoff, mit W276 
Eause ‚(8 — 

. 85 0 ILäinge S 

5* Untertaillen 5 8 
ans Waschestoft 
teis lange Porm 2.95, 1.78, 1.15, P 

  

 


